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Soweit im Text nicht anders gekennzeichnet, wurden 

sämtliche Gra�ken und Fotogra�en durch den Fachbe-

reich Freianlagen und Gewässer der Stadt Herdecke er-

stellt; die entsprechenden Bildrechte liegen bei diesem.
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Blick in den bestehenden Park, Foto: Lp+bBildunterschift, QuelleBlick über den Hengsteysee von der Herdecker Seite aus. 
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Im Rahmen der Internationalen Gartenausstellung (IGA) 

2027 prüft die Stadt Herdecke verschiedene Handlungs-

felder zur Erschließung und Aufwertung des Koepchen-

werks sowie seiner angrenzenden Landschaftsräume.

Ziel ist es, ein integriertes und nachhaltiges Gesamtkon-

zept zu entwickeln, das sowohl den Anforderungen an 

Mobilität und Erreichbarkeit als auch an Aufenthaltsqua-

lität, Besucherlenkung und ökologische Verträglichkeit 

gerecht wird.

Ein zentraler Bestandteil des Projekts ist die Entwick-

lung eines Mobilitätskonzepts am Hengsteysee, mit 

dem Schwerpunkt Anbindung des Koepchenwerks und 

der angrenzenden Landschaftsräume. Hierbei steht zu-

nächst die Beschreibung und Analyse des Bestandes im 

Vordergrund, wobei insbesondere die verkehrliche Er-

schließung des Gebietes im Hinblick auf bestehende In-

frastrukturen und deren Leistungsfähigkeit untersucht 

wird. Ergänzend erfolgt eine detaillierte Betrachtung des 

ö�entlichen Personennahverkehrs (ÖPNV), einschließ-

lich möglicher Erweiterungsoptionen wie zusätzliche 

Haltepunkte oder verbesserte Taktungen. Neben dem 

motorisierten Individualverkehr (MIV) sind auch die Ka-

pazitäten des vorhandenen Parkraums sowie mögliche 

Standortpotenziale für Erweiterungen zu bewerten. Im 

Sinne eines nachhaltigen Mobilitätsansatzes werden zu-

dem Alternativen zum klassischen Individualverkehr be-

rücksichtigt, beispielsweise Car-Sharing-Angebote, Elek-

tromobilität oder Radverleihsysteme. Abschließend wird 

eine Prognose des zu erwartenden Verkehrsaufkommens 

erstellt, die sich an den geplanten Nutzungen und Besu-

cherzahlen der IGA orientiert.

Ein zweites Handlungsfeld umfasst die Gestaltung 

des Ankunftsorts am Hengsteysee. Dieser Ort hat eine 

Schlüsselfunktion als Schnittstelle zwischen verschiede-

nen Verkehrsträgern und als erster Kontaktpunkt für Be-

sucherinnen und Besucher. Entsprechend wird eine Ge-

staltung entwickelt und bewertet, die den Bedürfnissen 

von Fußgängern, Radfahrenden sowie andere Sportarten 

und dem motorisierten Individualverkehr gleichermaßen 

Rechnung tragen. Die Fläche soll multifunktional kodiert 

werden, sodass sie sowohl als Aufenthalts- und Veranstal-

tungsort dient, als auch die Funktion eines Kreuzungs-

punktes und eines Parkplatzes erfüllt. Darüber hinaus 

ist die Integration ökologischer Gesichtspunkte – etwa 

durch Grünstrukturen, wasserdurchlässige Beläge oder 

naturnahe Gestaltungselemente – ein wesentliches Kri-

terium für die Planung.

Mit dem dritten Handlungsfeld wird die Gestaltung des 

Ruhrufers in den Blick genommen. Hier steht die Verbes-

serung der Fuß- und Radwegeinfrastruktur im Vorder-

grund. Ziel ist es, attraktive, sichere und durchgängige 

Wegebeziehungen zu scha�en, die sowohl die Alltags-

mobilität als auch die touristische Nutzung fördern. Da-

bei werden verschiedene Varianten geprüft, die Aspekte 

wie Barrierefreiheit, Wegebreiten, Wegematerialien sowie 

landschaftliche Einbindung berücksichtigen.

Das vierte Handlungsfeld schließlich betri�t das Koep-

chenwerk selbst. Neben der Ertüchtigung bestehender 

Wald- und Wirtschaftswege auf dem Gelände der RWE 

ist hier insbesondere der Lückenschluss des Wegenetzes 

durch die Ö�nung des Balkons am Schieberhaus vorge-

sehen, um die Wegeführung erlebbarer und zusammen-

hängender zu gestalten. Hinzu kommt die Erschließung 

des Schrägaufzugs, der als potenzielles Besucherhigh-

Aufgabenstellung und Ziele
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light eine besondere Bedeutung für das Gesamtpro-

jekt einnimmt. Eine vertiefende Analyse der Studie des 

Schrägaufzugs dient dabei der Bewertung seiner zukünf-

tigen Nutzbarkeit.

Als weiteres Handlungsfeld folgt die Analyse und Aus-

wertung des Tourismuspotentials am Hengsteysee. Ziel 

ist es, das Gebiet nicht nur als infrastrukturell erschlos-

senes Areal, sondern auch als attraktives touristisches 

Ziel innerhalb der Region Mittleres Ruhrtal und des Mär-

kischen Sauerlandes zu positionieren. Hierzu werden 

bestehende Besucherströme, Zielgruppenstrukturen 

und Aufenthaltsmuster untersucht, um die Nachfrage-

potenziale zu quanti�zieren. Darüber hinaus erfolgt eine 

Bewertung der vorhandenen touristischen Infrastruktur, 

wie Gastronomie, Freizeitangebote, Beherbergungskapa-

zitäten und kulturelle Angebote. Von besonderer Bedeu-

tung ist die Schnittstelle zwischen Natur- und Kulturtou-

rismus: Der Hengsteysee mit seinen Wasser�ächen und 

Uferbereichen bietet Erholungs- und Freizeitmöglichkei-

ten, während das Koepchenwerk als Industriedenkmal 

ein kulturelles Alleinstellungsmerkmal darstellt. Fachlich 

rückt zudem die Frage nach nachhaltigen Tourismuskon-

zepten in den Fokus, beispielsweise durch umweltfreund-

liche Mobilität, naturverträgliche Besucherlenkung und 

die Entwicklung zielgruppenorientierter Angebote wie 

Themenführungen, digitale Informationssysteme oder 

Erlebnisrouten.

Obwohl das Koepchenwerk in attraktiver Lage am Hengs-

teysee liegt – unmittelbar am Ruhrhöhenweg und am 

RuhrtalRadweg – ist es bislang nur eingeschränkt tou-

ristisch erschlossen. Im Rahmen der IGA 2027 soll daher  

der Grundstein gelegt werden die Ö�nung und nach-

haltige Nutzung dieses bedeutenden Industriedenkmals 

sowie der angrenzenden Landschaftsräume schrittweise 

zuentwickeln. Ziel ist es, das Bauwerk nicht nur als Land-

marke für die Region zu erhalten, sondern es zugleich als 

kulturellen und touristischen Anziehungspunkt erleb-

bar zu machen. Bereits heute ist das Koepchenwerk Teil 

der Themenrouten der Industriekultur, der Ruhrtalacht, 

dem energiewirtschaftlichen Wanderweg, dem Ruhrhö-

henwanderweg sowie lokaler Wegenetzte und mit der 

Etablierung von Gastronomie und Gewerbe durch das 

Projekt Vino wird das Denkmal bereits erlebbar gemacht. 

Die geplanten Maßnahmen verbinden Kultur, Freizeitan-

gebote und Naturraum am Hengsteysee miteinander. In 

Kombination mit den Projekten der Stadt Hagen auf der 

gegenüberliegenden Seeseite sowie der Lage am Ruhr-

talRadweg und Ruhrhöhenweg (RuhrtalSteig) erö�net 

sich die Chance, den Standort zu einer überregional be-

deutsamen Tourismusdestination im „Mittleren Ruhrtal“ 

mit erheblichem Mehrwert für Herdecke und die gesam-

te Region zu entwickeln. Dabei verfolgt die Stadt Her-

decke mit den beschriebenen Handlungsfeldern einen 

integrativen Ansatz, der funktionale Mobilität, kulturelles 

Erbe, ökologische Verantwortung und Aufenthaltsquali-

tät gleichermaßen berücksichtigt und in ein ganzheit-

liches Erschließungskonzept für das Koepchenwerk und 

seine Umgebung einbindet.
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Entlang der nördlichen Uferpromenade des Hengsteysees 

be�nden sich zahlreiche Ausblicke sowie besondere geolo-

gische und denkmalp�egerische Elemente, die bislang nur 

teilweise wahrnehmbar sind. Ziel der Planung ist es, diese 

vorhandenen Qualitäten gezielt zu inszenieren und stärker 

in das Besuchererlebnis einzubinden.

Hierzu sollen ausgewählte Punkte entlang der Promenade 

als sogenannte „Erlebnisorte“ herausgearbeitet werden, 

die durch gestalterische Maßnahmen, Sichtbeziehungen 

und Elemente des Informationsleitsystems hervorgehoben 

werden. Ein beispielhafter Standort ist der geologische Auf-

schluss im Bereich des Koepchenwerks, der als besonderer 

Ort der Wissensvermittlung und Wahrnehmung des Land-

schaftsraums inszeniert werden kann.

Durch die gezielte Hervorhebung solcher Besonderheiten 

entsteht entlang der Promenade eine Abfolge von Aufent-

halts- und Erlebnisräumen, die sowohl die Orientierung 

erleichtert als auch die Attraktivität des Naturraums nach-

haltig steigert.
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Gegenstand der Machbarkeitsstudie ist neben der Aufwer-

tung der Uferbereiche insbesondere die Anbindung des 

historischen Koepchenwerks an die bestehenden touristi-

schen Infrastrukturen der Stadt Herdecke. Ziel ist es, das Ko-

epchenwerk als zentralen Baustein in ein übergeordnetes 

Freiraum- und Erholungskonzept zu integrieren und dessen 

Potenziale für eine nachhaltige touristische Entwicklung zu 

aktivieren.

Dabei wird deutlich, dass eine isolierte Betrachtung einzel-

ner Uferabschnitte nicht ausreicht. Vielmehr erfordert die 

Entwicklung des Naturraums Hengsteysee einen ganzheit-

lichen Ansatz, der den See als zusammenhängenden Land-

schafts- und Erlebnisraum versteht. Dies umfasst sowohl 

die nördliche als auch die südliche Uferseite sowie die Ver-

knüpfung mit angrenzenden Stadt- und Freiräumen.

Vor diesem Hintergrund ist die Entwicklung eines gesamt-

städtisch abgestimmten Hengsteysee-Konzepts erforder-

lich, das in Kooperation mit den beteiligten Kommunen 

und Akteuren erfolgt. Ziel eines solchen Ansatzes ist es, die 

unterschiedlichen Potenziale des Naturraums zu bündeln, 

touristische und freiräumliche Schwerpunkte zu de�nieren 

und eine klare strategische Ausrichtung für die zukünftige 

Entwicklung festzulegen. Dadurch kann der Hengsteysee 

als zusammenhängender Erholungs- und Erlebnisraum ge-

stärkt und nachhaltig weiterentwickelt werden.
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Die Stiftung Industriedenkmalp�ege und Geschichtskultur  

als Eigentümerin des historischen Koepchenwerks und RWE 

als Eigentümerin der angrenzenden Flächen, sind zentra-

le Akteurinnen und damit ein wesentlicher Partner für die 

Entwicklung des Bauwerks sowie des umgebenden Natur-

raums. In enger Zusammenarbeit mit der Stadt Herdecke 

erö�net sich hier die Möglichkeit, das denkmalgeschützte 

Pumpspeicherkraftwerks sowohl funktional als auch touris-

tisch weiterzuentwickeln.

Insbesondere die historische Substanz des Bauwerks sowie 

die exponierte Lage mit weitreichenden Ausblicken in das 

Ruhrtal stellen ein besonderes Potenzial dar. Diese Qualitä-

ten bieten einen hohen Erlebnis- und Nutzungswert, der im 

Rahmen der Machbarkeitsstudie gezielt untersucht und in 

mögliche Nutzungskonzepte überführt wird. Ziel ist es, die 

industrielle Geschichte des Standorts erlebbar zu machen 

und gleichzeitig neue Perspektiven für eine nachhaltige 

und ö�entlich zugängliche Nutzung zu scha�en.
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Raumanalyse
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Der Bereich Schi�winkel am Hengsteysee stellt sich der-

zeit als funktional stark de�zitärer Raum dar. Insbesonde-

re mangelt es an Aufenthaltsqualität sowie an einer kla-

ren räumlichen und funktionalen Gliederung.

Die vorhandene Fläche wird überwiegend durch einen 

überdimensionierten Straßenraum geprägt, der in seiner 

jetzigen Ausgestaltung den unterschiedlichen Nutzungs-

anforderungen nicht gerecht wird. Eine eindeutige Tren-

nung der Verkehrsarten ist nicht erkennbar: Fußgänger, 

Radfahrende und motorisierter Individualverkehr bewe-

gen sich weitgehend unstrukturiert innerhalb derselben 

Verkehrs�äche. Dadurch entstehen Nutzungskon�ikte, 

Sicherheitsde�zite sowie eine insgesamt geringe Aufent-

haltsqualität.

Darüber hinaus fehlen gezielte Angebote für den Aufent-

halt, wie Sitzmöglichkeiten, Begrünung oder räumliche 

Akzentuierungen, die den Ort als Ankunfts- oder Verweil-

bereich quali�zieren könnten. Der Raum wirkt dadurch 

rein transit-orientiert und erfüllt keine einladende Funk-

tion für Besucherinnen und Besucher.

Eine besondere räumliche und funktionale Bedeutung 

ergibt sich aus der direkten Lage am Laufwasserkraftwerk 

des Hengsteysees, das unmittelbar an den Bereich Schi�-

winkel und den vorgesehenen Ankunftsort anschließt. 

Entlang des Kraftwerks verläuft zudem die Brücke, die 

Hagen und Herdecke über den Hengsteysee miteinander 

verbindet. Diese stellt eine zentrale Querungsachse dar 

und ist insbesondere für den Fuß- und Radverkehr von 

hoher Relevanz.

Ankunftsort am Schi�winkel

Der Standort fungiert somit als wichtiger Ankunftspunkt 

für Radfahrende und Fußgänger im Kontext der touristi-

schen Naherholung. Insbesondere im Zuge stark frequen-

tierter Routen wie dem RuhrtalRadweg und angrenzen-

der Freizeitwege kommt dem Bereich eine Schlüsselrolle 

als Zugangspunkt und Verteilerraum zu. Trotz dieser ho-

hen funktionalen Bedeutung ist die aktuelle Gestaltung 

nicht geeignet, den Anforderungen eines attraktiven und 

sicheren Ankunftsortes gerecht zu werden.

Ein zusätzlicher sicherheitsrelevanter Kon�iktpunkt er-

gibt sich durch die im Straßen- und Brückenbereich wei-

terhin vorhandenen Schienenanlagen, die ehemals für 

den Schwerlasttransport  der RWE genutzt wurden. Diese 

verlaufen teilweise innerhalb der Verkehrs�ächen und 

stellen insbesondere für Radfahrende ein erhebliches 

Gefahrenpotenzial dar. Durch die ungünstige Lage und 

Querungssituation kommt es hier regelmäßig zu Stürzen 

und Unfällen, wodurch die Verkehrssicherheit deutlich 

beeinträchtigt wird.

In östlicher Richtung be�ndet sich zudem eine groß�ä-

chige, funktional abgeschlossene Lager�äche des Ruhr-

verbands, die derzeit zur Ablagerung von Baumaterialien 

genutzt wird. Diese Nutzung wirkt sich negativ auf das 

räumliche Erscheinungsbild aus und stellt zugleich ein 

bislang ungenutztes Entwicklungspotenzial dar, insbe-

sondere im Hinblick auf eine mögliche Neuordnung oder 

gestalterische Integration in ein zukünftiges Gesamtkon-

zept.

Insgesamt zeigt die Analyse, dass der Bereich Schi�win-



   19

kel aktuell weder den Anforderungen an einen leistungs-

fähigen Verkehrsraum noch an einen qualitätsvollen 

Aufenthalts- und Ankunftsort gerecht wird. Vor dem Hin-

tergrund der geplanten Entwicklung im Rahmen der IGA 

2027 ergibt sich hier ein erheblicher Handlungsbedarf.
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Im Bestand stellt sich der Ankunftsbereich am 

Schi�winkel als unstrukturierter und durch mehr-

fach überlagerte Nutzungen geprägter Verkehrs-

raum dar. Hier tre�en Fuß-, Rad- und motorisierter 

Verkehr aus unterschiedlichen Richtungen aufein-

ander, ohne klar erkennbare Ordnung oder Hierar-

chisierung.

Zusätzlich wird der Raum durch im Asphalt liegen-

de Schienen zerschnitten, was die räumliche Gliede-

rung weiter erschwert. Die überwiegend groß�ächi-

ge Asphalt�äche begünstigt zudem ungeordnetes 

Parken. Vorhandene Abgrenzungen, etwa zwischen 

Rad- und Fußverkehr, wirken teilweise unklar und 

nicht stringent geführt.

Insgesamt entspricht die aktuelle Situation weder 

funktional noch gestalterisch den Anforderungen 

an einen klar strukturierten und qualitätsvollen An-

kunftsbereich.
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Der Uferweg am Hengsteysee stellt einen großen Be-

standteil der Promenade der Stadt Herdecke dar 

und übernimmt eine wichtige Verbindungsfunktion 

zwischen dem Bereich Schi�winkel und dem Koep-

chenwerk. Die Strecke erstreckt sich über eine Länge 

von etwa 1.200 Metern entlang des nördlichen Ruhr-

ufers und führt weiter in Richtung Seeschlösschen. 

 

Trotz seiner hohen Bedeutung als Erholungs- und Ver-

bindungsraum weist dieser Abschnitt derzeit erheb-

liche funktionale und gestalterische De�zite auf. Der 

Raum ist stark linear geprägt und fungiert in seiner 

aktuellen Ausgestaltung primär als Durchgangsraum 

mit hoher Bewegungsdynamik. Eine klare räumliche 

Di�erenzierung oder Gliederung ist nicht vorhanden. 

 

Verschiedene Nutzergruppen – darunter Fußgänger, 

Radfahrende, motorisierter Individualverkehr sowie ge-

legentlich Schwerlastverkehr der RWE – teilen sich die 

Verkehrs�äche weitgehend unstrukturiert. Zusätzlich 

verlaufen des Weges weiterhin Schienenanlagen, die 

die Nutzung zusätzlich beeinträchtigen und insbeson-

dere für den Radverkehr ein Sicherheitsrisiko darstellen. 

 

Die Überlagerung dieser unterschiedlichen Verkehrs-

arten führt zu Nutzungskon�ikten und mindert sowohl 

die Verkehrssicherheit als auch die Aufenthaltsquali-

tät erheblich. Insbesondere die fehlende Trennung 

von schnellen und langsamen Verkehrsarten verstärkt 

die Kon�iktsituation entlang der gesamten Strecke. 

 

Ein weiterer wesentlicher Mangel besteht in der na-

hezu vollständigen Abwesenheit von Aufenthaltsan-

geboten. Es fehlen Sitzgelegenheiten, Aufenthalts-

zonen, Aussichtspunkte oder gestalterische Elemente, 

die den Bezug zum Wasser erlebbar machen und den 

Raum als Promenade quali�zieren würden. Trotz der 

attraktiven Lage am Hengsteysee wird das vorhan-

dene landschaftliche Potenzial somit kaum genutzt. 

 

Insgesamt stellt sich der Uferweg derzeit als funktional 

überlasteter und gestalterisch unterentwickelter Raum 

dar, der seiner Bedeutung als zentrale Promenade und 

touristische Achse nicht gerecht wird

Uferweg | Promenade zwischen Schi�winkel und Koepchenwerk
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Die Promenade stellt sich als linearer, überwiegend 

asphaltierter Raum dar, der durch vielfältige Nut-

zungen – insbesondere durch Parkverkehr sowie 

unterschiedliche Randnutzungen – geprägt ist. Eine 

klare Strukturierung der Verkehrsführung und -ge-

schwindigkeiten fehlt bislang, obwohl es sich um 

einen hochfrequentierten Bereich in unmittelbarer 

Wasserlage handelt.
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Der Bereich rund um das Koepchenwerk sowie das ober-

halb gelegene Schieberhaus stellt einen weiteren zentra-

len Abschnitt entlang der Promenade am Hengsteysee dar. 

Ähnlich wie der Uferweg ist auch dieser Raum stark linear 

geprägt und weist eine hohe Bewegungsdynamik auf. 

 

Die Fläche wird überwiegend von Fußgängern und Rad-

fahrenden genutzt, während der motorisierte Individual-

verkehr hier keine Rolle spielt, da der Bereich verkehrsberu-

higt und nicht für den regulären Kfz-Verkehr freigegeben 

ist. Trotz dieser grundsätzlich positiven Ausgangssituati-

on hinsichtlich der Verkehrsberuhigung bestehen jedoch 

deutliche De�zite in Bezug auf die Aufenthaltsqualität. 

 

Der Raum fungiert aktuell primär als Durchgangs-

bereich ohne nennenswerte Aufenthaltsange-

bote. Es fehlen Sitzmöglichkeiten, Aufenthalts-

zonen sowie gestalterische Elemente, die zum 

Verweilen einladen oder die besondere Lage am 

Wasser und am Industriedenkmal erlebbar machen. 

 

Ein wesentliches strukturelles De�zit liegt zudem in 

der mangelnden räumlichen Vernetzung. Es bestehen 

derzeit keine direkten oder klar erkennbaren Verbin-

dungen zu den angrenzenden Natur- und Landschafts-

räumen, insbesondere zu den nördlich gelegenen 

Bereichen des Ardeygebirges (Rehberg) mit seinen 

Wald�ächen. Ebenso fehlen Zugänge zum Wasserraum 

des Hengsteysees, sodass wassersportliche Nutzun-

gen wie das Anlegen von Kanus oder Booten an dieser 

Stelle aktuell weder vorgesehen noch möglich sind. 

 

In diesem Zusammenhang kommt dem Schieberhaus 

eine besondere strategische Bedeutung zu. Es liegt ober-

halb des Koepchenwerks und stellt einen potenziellen 

Knotenpunkt innerhalb des zukünftigen Wegenetzes 

dar. Perspektivisch kann es als verbindendes Element 

zwischen dem Naturraum Rehberg mit seinem Wald-

gebiet und dem übergeordneten Ruhrhöhenwander-

weg fungieren. Damit übernimmt das Schieberhaus 

die Funktion eines „Gelenks“ im räumlichen Gefüge: Es 

verknüpft die höher gelegenen Landschaftsräume mit 

dem Bereich des Koepchenwerks und der Uferprome-

nade und ermöglicht so eine vertikale sowie funktiona-

le Verbindung zwischen Naturraum und Wasserraum. 

 

Darüber hinaus ist das Koepchenwerk als bedeuten-

des Industriedenkmal vor Ort nur unzureichend er-

schlossen. Es fehlen Informationsangebote, Leitsys-

teme oder Inszenierungen, die die historische und 

kulturelle Bedeutung des Bauwerks für Besucherin-

nen und Besucher sichtbar und erlebbar machen. 

 

Positiv hervorzuheben ist jedoch eine aktuelle Ent-

wicklung im Bereich der Nutzungsbelebung: Mit der 

Etablierung des „Weinwerks Vino“ hat sich vor Ort ein 

gastronomisches Angebot entwickelt, das in Kombi-

nation mit dem Weinbau zwischen den ehemaligen 

Druckrohrleitungen des Pumpspeicherwerks einen be-

sonderen und identitätsstiftenden Ort scha�t. Diese 

Nutzung stellt einen wichtigen Impuls für die Aktivie-

rung des Standorts dar und zeigt das Potenzial für eine 

stärkere Verknüpfung von Kultur, Freizeit und Aufenthalt. 

 

Koepchenwerk und Schieberhaus
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Insgesamt zeigt sich, dass der Bereich Koepchenwerk 

und Schieberhaus trotz seiner hohen Lagequalität und 

kulturellen Bedeutung derzeit vor allem als Transitbe-

reich fungiert und seine Potenziale hinsichtlich Aufent-

halt, Vernetzung und touristischer Inszenierung nur un-

zureichend ausgeschöpft werden.
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Mobilitätsanalyse
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Der motorisierte Individualverkehr weist eine sehr gute 

regionale und überregionale Anbindung auf. Die Er-

schließung erfolgt aus verschiedenen Richtungen: 

Aus südlicher Richtung besteht eine Anbindung 

über Dortmund mit Anschluss an die B54 sowie die 

A45. Aus westlicher Richtung erfolgt die Erreichbar-

keit über Wetter und Witten. Zudem besteht eine An-

bindung aus südlicher bzw. südöstlicher Richtung 

über das Stadtgebiet Hagen. Ergänzt wird diese durch 

die überregionale Anbindung an die Autobahn A1. 

 

Insgesamt ist der Naturraum Hengsteysee somit nicht 

nur aus den umliegenden Städten Herdecke, Dort-

mund, Wetter, Witten und Hagen gut erreichbar, sondern 

auch in das überregionale Verkehrsnetz eingebunden. 

 

Der ö�entliche Personennahverkehr gliedert sich 

in die Erreichbarkeit über den Schienenverkehr so-

wie über ein dichtes Netz an Busverbindungen. Die 

Anbindung im Schienenverkehr erfolgt über die re-

gionalen Knotenpunkte Dortmund Hauptbahn-

hof und Hagen Hauptbahnhof mit Anschluss an die 

Volmetalbahn, über die Herdecke erreichbar ist. 

 

Ergänzend wird der Naturraum durch insgesamt zehn Bus-

linien erschlossen, die Verbindungen aus Dortmund, Wet-

ter, Witten und Hagen herstellen und somit eine �ächende-

ckende Anbindung im regionalen Kontext gewährleisten. 

 

Neben der Analyse der Erreichbarkeit wird auch die Situ-

ation des ruhenden Verkehrs betrachtet. Hierbei liegt der 

Fokus auf der Verteilung, Kapazität und Organisation vor-

Im Rahmen der Mobilitätsanalyse wird die verkehrliche Erreichbarkeit des Naturraums Hengsteysee di�erenziert nach 

motorisiertem Individualverkehr (MIV), ö�entlichem Personennahverkehr (ÖPNV) sowie ruhendem Verkehr unter-

sucht. Der Fuß- und Radverkehr wird gesondert im Freiraumkonzept betrachtet

handener Stellplatzangebote sowie auf möglichen De-

�ziten und Entwicklungspotenzialen im Hinblick auf die 

zukünftige Nutzung.

Mobilitätsanalyse – Erreichbarkeit und Verkehrssystem

Machbarkeit Koepchenwerk Mobilitätskonzept 1
MIV unmaßstäblich 01.09.2025 Ro.
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Machbarkeit Koepchenwerk Mobilitätskonzept 2
ÖPNV unmaßstäblich 01.09.2025 Ro.

Stadt Herdecke
Freianlagen 70.2

ÖPNV Richtung Witten
Linie 376

ÖPNV Richtung Wetter
Linie 555/553

ÖPNV Richtung Dortmund
Linie 518

ÖPNV Richtung 
Hagen Vorhalle Bf
Linie 555/553

ÖPNV 
Herrentisch
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ÖPNV Richtung Hagen
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ÖPNV Richtung 
Hohensyburg
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Hagen
Linie 515, 514, 528, 512
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Der ruhende Verkehr im Umfeld des Hengstey-

sees verteilt sich auf mehrere Stellplatzstand-

orte unterschiedlicher Größe auf den Stadtge-

bieten von Dortmund, Hagen und Herdecke. 

 

Auf Dortmunder Seite an der Dortmunder Straße ste-

hen etwa 35 Stellplätze zur Verfügung. Entlang der 

Dortmunder Straße auf Hagener Seite, also südlich des 

Hengsteysees, be�nden sich weitere rund 125 Stell-

plätze. Ergänzend dazu sind am Standort „Im Kle�“ 

in Nähe des Friedhofs etwa 60 Stellplätze vorhanden. 

 

Im Bereich der Freibäder auf Hagener Seite be-

stehen zusätzliche Kapazitäten: Das Freibad Hengs-

tey (Nord) verfügt über etwa 130 Stellplätze, 

das Freibad (Süd) über rund 115 Stellplätze. In 

unmittelbarer Nähe des Laufwasserkraftwerks auf der 

südöstlichen Seite sind weitere ca. 65 Stellplätze verortet. 

 

Auf Herdecker Seite be�nden sich entlang der Hengstey-

seestraße etwa 60 Stellplätze. Den größten zusammenhän-

genden Stellplatzstandort bildet der Bereich am Bleich-

stein bzw. am Schulzentrum mit rund 400 Stellplätzen. 

 

Insgesamt ergibt sich somit ein Angebot von etwa 990 

Stellplätzen im Umfeld des Naturraums Hengsteysee. 

 

Zu berücksichtigen ist dabei, dass diese Stellplatzkapazi-

täten nicht ausschließlich durch Erholungssuchende und 

Besucherinnen und Besucher des Hengsteysees genutzt 

werden. Vielmehr bestehen Nutzungskonkurrenzen, ins-

besondere durch Besucher des Seeparks in Hagen sowie 

der angrenzenden Freibäder auf Hagener und Herdecker 

Seite. Dies führt zu einer Überlagerung von Nutzungen 

und kann insbesondere in Spitzenzeiten zu Kapazitäts-

engpässen führen.

Mobilitätsanalyse – Ruhender Verkehr
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am Hengsteysee
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Erschließung

Das Koepchenwerk liegt im Außenbereich der Stadt Her-

decke in exponierter Lage direkt am Ufer des Hengstey-

sees. Die bestehende verkehrliche Erschließung erfolgt 

derzeit primär über die Straße Im Schi�winkel, die zu-

gleich als Werkzufahrt für das in Betrieb be�ndliche neue 

Pumpspeicherkraftwerk dient.

Die Lage ist durch eine Überlagerung unterschiedlicher 

Nutzungsansprüche geprägt:

* Industriebetrieb (aktives Pumpspeicherkraftwerk)

* Denkmalnutzung (historisches Koepchenwerk)

* Freizeit- und Erholungsnutzung (Wandern, Radfahren, 

Wassersport)

Am 28.11.2025 fand ein Kick-o�-Termin mit der Stiftung 

Industriedenkmalp�ege und Geschichtskultur (Dort-

mund) als Eigentümerin des historischen Koepchen-

werks statt.

Ziel ist eine multidirektionale Erschließung des Koep-

chenwerks aus allen vier Himmelsrichtungen, um die Zu-

gänglichkeit zu verbessern, die touristische Attraktivität 

zu steigern, bestehende Infrastrukturen e�zient zu nut-

zen und Eingri�e in Natur und Bestand möglichst gering 

zu halten.

Die zentrale Erkenntnis des Workshops ist, dass eine vier-

seitige Erschließung grundsätzlich machbar ist, insbeson-

dere durch die Nutzung vorhandener Wege und gezielte, 

minimalinvasive Ergänzungen.

Süd-Nord-Verbindung (Traverse durch das Koepchen-

werk)

Zur Verbindung der bestehenden Wanderwege ist eine 

durchgehende Traverse erforderlich, die durch das Koep-

chenwerk, entlang der Pumpspeichertrasse und über das 

Schieberhaus geführt wird.

Hierfür ist die Schließung eines Lückenschlusses im Ruhr-

höhenwanderweg erforderlich. Die Länge beträgt etwa 

1.200 Meter. Die Flächen be�nden sich überwiegend im 

Eigentum von RWE und der Stiftung.

Durch diese Maßnahme kann eine durchgehende Nord-

Süd-Verbindung hergestellt und zusätzlich ein Aussichts-

punkt am Schieberhaus erschlossen werden.

Hauptnutzer sind Fußgänger, Wanderer und Erholungs-

suchende.

West-Ost-Verbindung (Rundwanderwege)

Mit dem energiewirtschaftlichen Wanderweg sowie dem 

Ruhrhöhenwanderweg bestehen bereits funktionieren-

de Wegeverbindungen, die eine Umrundung des Areals 

ermöglichen.

Diese Wege bilden die Grundlage für die überregionale 

Einbindung des Standorts. Ergänzungsbedarf besteht 

vor allem in der besseren Vernetzung der bestehenden 

Strukturen, weniger im Neubau zusätzlicher Wege. Der 

Lückenschluss, also de Wegeverbindung von West nach 
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Ost, dient somit einer weiteren Quali�zierung und ist be-

standteil der Nord-Süd-Verbindung.

Nördliche Erschließung (Uferweg Hengsteysee)

Der Uferweg am Hengsteysee stellt eine wesentliche be-

stehende Infrastruktur dar.

Die Eigentumsverhältnisse sind heterogen und umfassen 

RWE, Amprion, den Ruhrverband sowie private Eigentü-

mer.

Die Nutzung erfolgt überwiegend durch Fußgänger und 

Radfahrer. Ergänzend treten untergeordnet Pkw-Verkehr 

sowie randlich Schienen- und Schwerlastverkehr auf.

Die Verkehrssicherungsp�icht liegt bei der Stadt Herde-

cke. Der Weg entlang des Ufers ist ö�entliche gewidmet, 

so liegt die Straßenbaulast bei der Stadt Herdecke.

Entwicklungspotenziale bestehen in der qualitativen 

Aufwertung des Weges sowie in einer verbesserten An-

bindung an das Koepchenwerk.

Wasserseitige Erschließung

Ein ergänzender Baustein ist die Erschließung über den 

Wasserweg.

Der Hengsteysee wird bereits durch Wassersport sowie 

Berufsschi�fahrt genutzt. Zu den Akteuren zählen insbe-

sondere der Ruhrverband ( dieser Verwaltet die Ruhr und 

die Ruhrseen) sowie das Gastronomieschi� Freiherr vom 

Stein und die Wassersport vereine.

Aktuell besteht ein De�zit in der direkten Anbindung, ins-

besondere in Richtung Hagen und den Seepark.

Mögliche Maßnahmen sind die Einrichtung einer Fähr-

verbindung zwischen den Ufern sowie der Ausbau oder 

Neubau eines Anlegers für den Freizeitsport.

Voraussetzung hierfür ist eine enge Abstimmung mit 

dem Ruhrverband hinsichtlich der Nutzungsrechte.

Gesamtbewertung des Erschließungssystems

Durch die Kombination der beschriebenen Maßnahmen 

entsteht ein integriertes Erschließungsnetz.

Die Nord-Süd-Verbindung wird durch die Traverse her-

gestellt, während die West-Ost-Verbindung durch beste-

hende Wanderwege gesichert ist. Ergänzend erfolgt die 

Erschließung über den nördlichen Uferweg sowie über 

den Wasserweg.

Dadurch wird eine vollständige Erreichbarkeit des Koep-

chenwerks aus allen Himmelsrichtungen ermöglicht und 

die Vernetzung von Denkmal, Landschaft und Freizeit-

nutzung deutlich gestärkt.
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Blick in den bestehenden Park, Foto: Lp+b

Verbindung Schieberhaus und Koepchenwerk (Nord-

Süd-Verbindung)

HengsteyseeSeepark Hagen
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Koepchenwerk
neue Traverse
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HengsteyseeSeepark Hagen

Uferweg / Promenade
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HengsteyseeSeepark Hagen
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Freiraumkonzept
Das Freiraumkonzept für den Naturraum Hengsteysee in Herdecke verfolgt das Ziel, die land-

schaftlichen, infrastrukturellen und kulturhistorischen Qualitäten des Gebiets ganzheitlich 

zu stärken und weiterzuentwickeln. Im Mittelpunkt steht dabei die Vernetzung bestehender 

Strukturen sowie die gezielte Aktivierung ausgewählter Potenzialräume zur Verbesserung von 

Erreichbarkeit, Aufenthaltsqualität und touristischer Attraktivität.
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Potentialorte

Freiräumliches Entwicklungskonzept Naturraum Hengs-

teysee Herdecke

Das freiräumliche Konzept für den Naturraum Hengstey-

see in Herdecke sieht die gezielte Herausarbeitung von 

vier zentralen Potenzialorten vor. Diese Orte bilden die 

räumlichen und funktionalen Ankerpunkte für die zu-

künftige Entwicklung des Gebiets und dienen der Stär-

kung von Erholung, Orientierung, Identität und touristi-

scher Attraktivität.

Die Auswahl der Potenzialorte orientiert sich sowohl an 

bestehenden Infrastrukturen und Nutzungen als auch an 

landschaftlichen und kulturhistorischen Qualitäten. Ziel 

ist es, diese Orte aufzuwerten, miteinander zu vernetzen 

und in ein übergeordnetes Freiraumsystem einzubetten.

Potenzialort 1: Ankunftsbereich Schi�winkel und Lauf-

wasserkraftwerk

Der westlich gelegene Bereich am Laufwasserkraftwerk 

an der Ruhrbrücke sowie der angrenzende Schi�winkel 

fungieren als zentraler Ankunfts- und Übergangsraum in 

den Naturraum Hengsteysee. Dieser Bereich übernimmt 

eine wichtige Verteilerfunktion zwischen Siedlungsraum, 

technischer Infrastruktur und Landschaft.

Entwicklungspotenziale liegen insbesondere in der ge-

stalterischen Aufwertung als Eingangssituation, der 

Verbesserung der Orientierung sowie der klaren Organi-

sation unterschiedlicher Verkehrsarten (Fußgänger, Rad-

verkehr, motorisierter Verkehr). Zudem bietet der Stand-

HengsteyseeSeepark Hagen

1. Potential-Ort

Ankunft in Herdecke
Laufwasserkraftwerk

x

2. Potential-Ort

Uferpromenade

3. Potential-Ort
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4. Potential-Ort

Schieberhaus mit
Schrägaufzug



   47

HengsteyseeSeepark Hagen

1. Potential-Ort

Ankunft in Herdecke
Laufwasserkraftwerk

x

2. Potential-Ort

Uferpromenade

3. Potential-Ort

Koepchenwerk

4. Potential-Ort

Schieberhaus mit
Schrägaufzug



48     

ort die Möglichkeit, energiehistorische Inhalte sichtbar 

zu machen und in ein Informations- und Leitsystem zu 

integrieren.

Potenzialort 2: Uferpromenade Hengsteysee

Die Uferpromenade bildet das zentrale lineare Rückgrat 

des Freiraums. Sie erstreckt sich vom Schi�winkel entlang 

des Nordufers über eine Länge von etwa 1.200 Metern bis 

zum Koepchenwerk und wird perspektivisch in östlicher 

Richtung bis zum Seeschlösschen weitergeführt.

Als Hauptaufenthalts- und Bewegungsraum weist sie ein 

hohes Potenzial für die Naherholung auf. Entwicklungs-

ansätze umfassen die qualitative Aufwertung der Wege-

infrastruktur, die Scha�ung von Aufenthaltsbereichen 

mit Blickbeziehungen zum See, die Verbesserung der 

Barrierefreiheit sowie die funktionale Ent�echtung von 

Fuß- und Radverkehr.

Darüber hinaus kann die Promenade als verbindendes 

Element zwischen den einzelnen Potenzialorten und der 

historischen Altstadt wirken, und eine klare räumliche 

Orientierung innerhalb des Gebiets ermöglichen.

Potenzialort 3: Historisches Koepchenwerk

Das historische Koepchenwerk stellt einen identitätsstif-

tenden Ort mit hoher industriegeschichtlicher Bedeu-

tung dar und liegt am nördlichen Ufer des Hengsteysees.

Im Rahmen des freiräumlichen Konzepts wird dieser 

Standort als zentraler Zielpunkt mit besonderem Aufent-

halts- und Erlebniswert betrachtet. Potenziale bestehen 

in der denkmalgerechten Entwicklung, der Ö�nung für 

Besucher sowie der Inszenierung der Energiegeschichte 

im landschaftlichen Kontext.

Eine verbesserte Erschließung sowie die Einbindung in 

das übergeordnete Wegenetz sind hierbei wesentliche 

Voraussetzungen. Ergänzend können Informationsange-

bote, Ausstellungsformate oder geführte Rundgänge zur 

inhaltlichen Vermittlung beitragen.

Potenzialort 4: Schieberhaus und höhergelegene Anla-

genbereiche

Der vierte Potenzialort umfasst das höhergelegene 

Schieberhaus sowie die damit verbundenen baulichen 

Strukturen des ehemaligen Pumpspeicherkraftwerks, 

insbesondere entlang der ehemaligen Druckrohrtrassen.

Aufgrund seiner topogra�sch erhöhten Lage bietet die-

ser Bereich ein besonderes Potenzial als Aussichtspunkt 

mit weiträumigen Blickbeziehungen über den Hengstey-

see, den Ruhrbogen und die umliegende Landschaft.

Eine zentrale Fragestellung ist die Erreichbarkeit dieses 

Bereichs. In diesem Zusammenhang ist auf eine bereits 

durchgeführte Studie hinzuweisen, die die Realisierbar-

keit eines Schrägaufzugs zwischen dem historischen Ko-

epchenwerk und dem Schieberhaus untersucht hat.

Die Entwicklung dieses Potenzialortes erfordert eine 

sorgfältige Abwägung zwischen Erschließung, Denkmal-

schutz, technischer Machbarkeit und naturräumlichen 

Belangen.

Gesamtzusammenhang und weitere Betrachtung

Die vier Potenzialorte werden im freiräumlichen Konzept 

des Naturraums Hengsteysee im Zusammenhang be-

trachtet und hinsichtlich ihrer funktionalen Verknüpfung 

analysiert. Ziel ist die Ausbildung eines kohärenten Frei-

raumsystems, das sowohl die einzelnen Orte stärkt als 

auch deren gegenseitige Erreichbarkeit verbessert.

Im weiteren Planungsprozess erfolgt eine vertiefte Prü-
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fung der Machbarkeit, insbesondere unter Berücksichti-

gung von Eigentumsverhältnissen, naturschutzrechtli-

chen Rahmenbedingungen, technischen Anforderungen 

sowie wirtschaftlichen Aspekten.

Dabei steht ein integrativer Ansatz im Vordergrund, der 

die Belange von Erholung, Tourismus, Denkmalschutz 

und bestehender Infrastruktur in Einklang bringt.
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Informationsleitsytem

Ein wesentlicher Bestandteil des freiräumlichen Entwick-

lungskonzepts für den Naturraum Hengsteysee ist die 

Etablierung eines ganzheitlichen Informations- und Leit-

systems. Dieses System dient nicht nur der Orientierung, 

sondern auch der Pro�lierung des gesamten Naturraums 

als eigenständige, wiedererkennbare Marke mit hohem 

Wiedererkennungswert.

Ziel ist es, die vielfältigen Angebote und Potenziale des 

Gebiets strukturiert, verständlich und nutzerfreundlich 

zu vermitteln. Dabei übernimmt das Leitsystem eine 

zentrale Rolle als verbindendes Element zwischen den 

einzelnen Potenzialorten sowie zwischen Stadtraum und 

Landschaftsraum.

Ein integraler Bestandteil ist ein digitaler Auftritt, der die 

freiräumlichen Angebote ergänzt und Informationen 

ortsunabhängig zugänglich macht. Dieser kann bei-

spielsweise Wegeführungen, Freizeitangebote, Hinter-

grundinformationen sowie aktuelle Hinweise bündeln 

und für unterschiedliche Nutzergruppen aufbereiten.

Ergänzend dazu ist ein übergeordnetes Parkleitsystem 

vorgesehen, das möglichst stadtübergreifend funk-

tioniert und sowohl die nördliche als auch die südliche 

Seeseite einbezieht. Ziel ist es, Verkehrsströme gezielt zu 

lenken, Parksuchverkehre zu reduzieren und eine gleich-

mäßige Auslastung vorhandener Stellplatzangebote zu 

erreichen.

Die analoge Wegweisung im Raum bildet eine weitere 

zentrale Säule des Systems. Diese soll klar strukturiert, 

intuitiv verständlich und gestalterisch einheitlich sein. 

Besonders wichtig ist dabei die Verzahnung mit be-

stehenden innerstädtischen Leitsystemen, sodass eine 

durchgängige „Gestaltungssprache“ entsteht. Hierbei 

wird eine Hierarchie der Informationsebenen angestrebt, 

die sich vom Stadtraum über den Freiraum bis hin zu spe-

zi�schen Bereichen wie dem Hengsteysee sowie Spiel-, 

Sport- und Bewegungs�ächen erstreckt.

Darüber hinaus umfasst das Informationssystem ein 

di�erenziertes Angebot an Informationstafeln. Diese 

reichen von übergeordneten Übersichtstafeln zur räum-

lichen Orientierung bis hin zu themenspezi�schen Tafeln, 

die einzelne Besonderheiten und Inhalte der jeweiligen 

Potenzialorte vertiefend vermitteln. Hierzu zählen bei-

spielsweise naturkundliche, historische oder energiewirt-

schaftliche Aspekte, die den Erlebniswert des Gebiets zu-

sätzlich steigern und auch eine Verbindung zur Hagener 

Seeseite darstellen.

Insgesamt trägt das Informations- und Leitsystem maß-

geblich dazu bei, die Lesbarkeit des Raums zu verbessern, 

Besucher gezielt zu führen und die Identität des Natur-

raums Hengsteysee nachhaltig zu stärken.

Kosten:

-Design einer Marke

-Leitsystem Freiraumkonzept

-Online Auftritt Freiraumkonzept Hengsteysee Herdecke

-Parken 

-Wegweisung

-Infotafeln

Planungskosten ca. 75.000€
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Der Ort ist durch eine vielfältige Landschaft an 

Hinweisen und Informationsschildern geprägt. 

Dabei zeigt sich eine große Heterogenität so-

wohl in der Informationstiefe als auch in der 

Präsentation. Im Zuge der Aufwertung der Po-

tenzialorte sollte daher eine Vereinheitlichung 

angestrebt werden.
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Mobilitätskonzept

Die Ausgangslage für die Mobilität rund um das Koep-

chenwerk und den Hengsteysee ist insgesamt als gut 

zu bewerten. Bereits heute besteht eine grundlegende 

verkehrliche Erschließung durch den motorisierten In-

dividualverkehr, den ÖPNV sowie durch Fuß- und Rad-

wege. Zudem wird im Rahmen des Projekts systematisch 

untersucht, wie diese bestehenden Strukturen weiter-

entwickelt werden können – etwa durch die Analyse von 

Parkraum, ÖPNV-Angeboten und alternativen Mobilitäts-

formen. Auch die Einbindung in landschaftlich attraktive 

Räume und bestehende Wegeverbindungen bietet eine 

solide Basis für eine nachhaltige Besuchererschließung.

Ein zusätzlicher Vorteil für Herdecke ergibt sich aus der 

räumlichen Nähe zur Stadt Hagen und deren bestehen-

den bzw. weiterentwickelten Mobilitätskonzepten. Her-

decke kann hier von bereits erprobten Ansätzen pro�-

tieren, insbesondere im Bereich der ÖPNV-Anbindung, 

intermodaler Verknüpfungspunkte sowie strategischer 

Verkehrslenkung bei Großereignissen. Synergiee�ekte 

entstehen vor allem durch gemeinsame Verkehrsachsen, 

abgestimmte Angebote im ö�entlichen Nahverkehr und 

die Möglichkeit, Besucherströme regional zu verteilen. 

Dadurch kann Herdecke eigene Maßnahmen e�zienter 

gestalten und auf vorhandene Strukturen und Erfahrun-

gen zurückgreifen.

Gleichzeitig zeigt sich jedoch, dass die vorhandene Infra-

struktur den zukünftigen Anforderungen – insbesondere 

im Hinblick auf steigende Besucherzahlen und eine tou-

ristische Weiterentwicklung des Koepchenwerks – noch 

nicht vollständig gerecht wird. Insbesondere beim ÖPNV, 

bei der Kapazität und Organisation von Park�ächen so-

wie bei der Qualität und Durchgängigkeit von Fuß- und 

Radwegen bestehen klare Entwicklungspotenziale. Auch 

neue Elemente wie der geplante Schrägaufzug oder die 

Aufwertung von Ankunfts- und Aufenthaltsbereichen 

verdeutlichen den bestehenden Handlungsbedarf.

Die Mobilitätssituation in Herdecke kann als solide Aus-

gangsbasis beschrieben werden, die bereits wichtige 

Voraussetzungen für eine gute Erreichbarkeit erfüllt. 

Durch die Nähe zu Hagen und dessen Mobilitätsansätzen 

ergeben sich zusätzliche Vorteile und Synergien, die Her-

decke strategisch nutzen kann. Gleichzeitig ist die Mobi-

lität jedoch weiterhin ausbaufähig, um den zukünftigen 

Anforderungen eines attraktiven, gut vernetzten und 

nachhaltig erschlossenen Tourismusstandorts gerecht zu 

werden.
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Zur Weiterentwicklung der Nahmobilität im Um-

feld des Hengsteysees bieten sich gezielte Maßnah-

men zur Optimierung des ruhenden Verkehrs sowie 

zur Stärkung alternativer Mobilitätsangebote an. 

 

Ein zentrales Potenzial liegt in der Weiterentwicklung 

des bestehenden Stellplatzstandorts am Bleichstein. 

Durch die Errichtung einer Parkpalette könnte die Ka-

pazität um etwa 150 bis 300 zusätzliche Stellplätze er-

weitert werden. Dies würde insbesondere in Spitzen-

zeiten zur Entlastung der umliegenden Parkräume 

beitragen und zugleich eine Bündelung des ruhenden 

Verkehrs an einem zentralen Standort ermöglichen. 

 

Ergänzend hierzu bietet sich der Ausbau von Ange-

boten im Bereich der Elektromobilität und Mikromo-

bilität an. Denkbar ist die Einrichtung von Verleihsys-

temen für E-Bikes oder Fahrräder nach dem Prinzip 

eines City-Bike-Systems. Diese könnten gezielt dazu 

beitragen, die Entfernung zwischen dem Parkplatz-

standort und dem Koepchenwerk komfortabel und 

emissionsarm zu überbrücken sowie eine attrakti-

ve Umrundung des Hengsteysees zu ermöglichen. 

 

Ein weiterer Ansatz besteht in der temporären Ergänzung 

des ö�entlichen Verkehrsangebots durch einen Shuttle-

Service. Insbesondere an frequenzstarken Tagen mit ho-

hem Besucheraufkommen könnte der bestehende Bürg-

erbus der Stadt Herdecke erweitert eingesetzt werden. 

Im Sinne eines nachhaltigen und zukunftsfähigen Mobilitätskonzepts werden im Folgenden 

Entwicklungsansätze für die Nahmobilität am Hengsteysee aufgezeigt, die insbesondere auf 

eine Verbesserung der Erreichbarkeit, eine Reduzierung des motorisierten Individualverkehrs 

sowie eine Stärkung umweltfreundlicher Mobilitätsformen abzielen.

Eine Shuttleverbindung zwischen dem Bereich Schi�-

winkel bzw. dem Parkplatz am Schulzentrum (Bleich-

stein) und dem Koepchenwerk würde eine direkte, nied-

rigschwellige Erreichbarkeit scha�en. Dabei wäre sowohl 

ein Zustieg am zentralen Parkplatzstandort als auch am 

Koepchenwerk selbst möglich, wodurch ein �exibles und 

nutzerfreundliches Angebot entsteht.

Ein weiterer ergänzender Baustein im Mobilitätskonzept 

für die Nahmobilität ist die wasserseitige Erschließung 

des Koepchenwerks. In diesem Zusammenhang bietet 

sich die Einrichtung einer Verbindung vom Ankunftsort 

Schi�winkel zum Koepchenwerk über den Hengsteysee 

an. Dies könnte beispielsweise durch den Einsatz eines 

Gastronomieschi�s oder einer Fährverbindung erfolgen. 

Eine solche Lösung würde nicht nur eine alternative, at-

traktive Anreisemöglichkeit scha�en, sondern auch zur 

Entzerrung der Besucherströme beitragen, indem zusätz-

liche Zugangspunkte etabliert werden.

Darüber hinaus erö�net die wasserseitige Erschließung 

ein besonderes Erlebnisangebot, da die Annäherung an 

das Koepchenwerk aus der Perspektive des Sees eine 

neue Wahrnehmung des Bauwerks und der umgeben-

den Landschaft ermöglicht. Die Kombination aus funk-

tionaler Erschließung und touristischem Mehrwert stärkt 

somit die Gesamtattraktivität des Standorts und ergänzt 

die landseitigen Zugangsoptionen sinnvoll. Vorausset-

zung für die Umsetzung ist eine enge Abstimmung mit 

Mobilitätskonzept– Entwicklungsansätze für die Nahmobilität
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Machbarkeit Koepchenwerk Mobilitätskonzept 3
Parken unmaßstäblich 01.09.2025 Ro.

Stadt Herdecke
Freianlagen 70.2

Parken im Kleff/Friedhof/Brennen
60 Stk.

Freibad Nord
130 Stk
Freibad Süd
115

Seestraße
65 Stk
Hengsteyseestraße
60 Stk.

Bleichstein/ Schulzentrum
400 Stk.

Dortmunderstraße Hagen
125 Stk.

Dortmunderstraße
35 Stk.

Bestehende Parplätze gesamt: 990 Stk.

Bestehende Parkplatzflächen
am Hengsteysee

dem Ruhrverband sowie die Klärung wasserrechtlicher 

und betrieblicher Rahmenbedingungen.

 

Insgesamt stellen diese Maßnahmen eine sinnvolle Er-

gänzung der bestehenden Mobilitätsinfrastruktur dar 

und leisten einen wichtigen Beitrag zur Reduzierung des 

motorisierten Individualverkehrs im unmittelbaren Ufer-

bereich sowie zur Verbesserung der Erreichbarkeit und 

Besucherlenkung im Sinne eines nachhaltigen Mobili-

tätskonzepts.



56     

Erweiterung ruhender Verkehr

Im Rahmen der Verbesserung der verkehrlichen Erreich-

barkeit des Koepchenwerks wird als ergänzende Maß-

nahme die Errichtung einer Quartiersgarage am Standort 

Bleichstein vorgeschlagen. Grundlage der Überlegung 

ist die Nutzung des bestehenden Schotterparkplatzes an 

der südlichen Spitze der Grün�äche, der aufgrund seiner 

Lage eine geeignete Ausgangsbasis für eine gebündelte 

Parkinfrastruktur darstellt.

Vorgesehen ist die Realisierung einer Parkpalette mit 

einer Kapazität von insgesamt 296 Stellplätzen. Die An-

lage würde sich auf einer Fläche von etwa 4.000 Quad-

ratmetern erstrecken, wobei pro Stellplatz eine durch-

schnittliche Flächeninanspruchnahme von rund 27 

Quadratmetern angesetzt wird. Die bauliche Ausführung 

ist als zweigeschossige Anlage konzipiert, mit jeweils 148 

Stellplätzen pro Ebene. Durch diese kompakte Bauweise 

kann eine e�ziente Flächennutzung bei gleichzeitig be-

grenztem Eingri� in den Freiraum gewährleistet werden.

Die Quartiersgarage dient dabei nicht ausschließlich der 

Besucherlenkung zum Koepchenwerk, sondern ist als 

multifunktionale Parklösung mit einer Mischnutzung aus 

Dauerparkern (z. B. Anwohner oder Beschäftigte) und 

Kurzzeitparkern (Besucher, Erholungssuchende) gedacht. 

Ziel ist es, den ruhenden Verkehr zu bündeln, den Park-

druck im Umfeld zu reduzieren und gleichzeitig eine klare 

Besucherlenkung zu etablieren.

In funktionaler Hinsicht ist die Anlage als Bestandteil 

eines übergeordneten Mobilitätskonzepts zu verstehen. 

In Kombination mit einem abgestimmten Parkleitsystem 

kann die Quartiersgarage dazu beitragen, Parksuchver-

kehre zu minimieren und die sensiblen Freiräume rund 

um den Hengsteysee zu entlasten. Ergänzend bietet sich 

die Integration von Angeboten wie Fahrradabstellanla-

gen, E-Ladeinfrastruktur sowie gegebenenfalls Sharing-

Angeboten an, um eine multimodale Nutzung zu fördern.

Darüber hinaus sind bei der weiteren Planung gestal-

terische und ökologische Aspekte zu berücksichtigen. 

Hierzu zählen eine landschaftsverträgliche Einbindung 

in den Freiraum, die Verwendung nachhaltiger Bausto�e, 

Maßnahmen zur Begrünung sowie gegebenenfalls die 

Nutzung von Dach�ächen, etwa für Photovoltaik oder als 

extensiv begrünte Flächen. Auch Aspekte wie Sicherheit, 

Beleuchtung und Barrierefreiheit sind integraler Bestand-

teil der Planung.

Insgesamt stellt die Quartiersgarage am Bleichstein ein 

wesentliches Element zur Verbesserung der Erreichbar-

keit des Koepchenwerks dar und kann gleichzeitig einen 

wichtigen Beitrag zur Ordnung des ruhenden Verkehrs 

sowie zur Entlastung der umliegenden Landschaftsräu-

me leisten.
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Quartiersgarage

Bleichstein
Visualisierung einer Parkpalette am Bleichstein

Kosten:

Parkpalette 296 Stellfächen + am Bleichstein

4000m² Flächegesamt/27m² je Stellplatz

2 stöckige Parkpalette mit je 148 Stellplätze

Je Stellplatz  ca. 1.000€/m² Baukosten

Gesamt ca. 4.000.000 € Baukosten
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Der Lückenschluss des Ruhrhöhenwanderwegs im Be-

reich des Schieberhauses stellt eine zentrale Maßnahme 

zur funktionalen und qualitativen Aufwertung des Na-

turraums Hengsteysee dar. Durch die Herstellung dieser 

Verbindung wird eine durchgängige Wegebeziehung ge-

scha�en, die sowohl die überregionale Wanderinfrastruk-

tur stärkt als auch die Erreichbarkeit des Koepchenwerks 

deutlich verbessert.

Kern der Maßnahme ist die Herstellung einer durchge-

henden Trasse mit einer Länge von etwa 1.200 Metern, 

die über das Schieberhaus geführt wird. Voraussetzung 

hierfür ist die bauliche Instandsetzung wesentlicher Be-

standsstrukturen. Dazu zählt insbesondere die Betonsa-

nierung der Fassade des Schieberhauses, die im Zuge der 

Maßnahme sowohl aus konstruktiven als auch aus denk-

malp�egerischen Gründen erforderlich ist. Diese Arbei-

ten werden durch die Stiftung Industriedenkmalp�ege 

und Geschichtskultur übernommen.

Ergänzend dazu ist die Sanierung der bestehenden Trep-

penanlage auf der östlichen Seite vorgesehen, um eine 

sichere und durchgängige Begehbarkeit zu gewährleis-

ten. Diese Maßnahme fällt in den Zuständigkeitsbereich 

der Stadt Herdecke und umfasst sowohl die Betonsanie-

rung der Treppe als auch die Herstellung eines norm-

gerechten Handlaufs. Darüber hinaus sind punktuelle 

Sicherungsmaßnahmen entlang des Weges vorgesehen, 

insbesondere in Bereichen mit erhöhtem Gefährdungs-

potenzial, wie beispielsweise an Aussichtspunkten. Hier-

zu zählen Absturzsicherungen sowie die Anpassung der 

Wegeführung.

Lückenschluss Ruhrhöhenwanderweg/Ruhrtalsteig

Im Vorfeld der Planung wurde eine artenschutzrechtliche 

Prüfung der Stufe I (ASP I) durchgeführt. Diese kommt zu 

dem Ergebnis, dass durch das Vorhaben keine Verbots-

tatbestände gemäß § 44 Absatz 1 Bundesnaturschutzge-

setz ausgelöst werden. Aus artenschutzrechtlicher Sicht 

bestehen somit keine grundsätzlichen Bedenken gegen 

die Umsetzung der Maßnahme. Dennoch ist im weite-

ren Planungsprozess sicherzustellen, dass bauzeitliche 

Einschränkungen sowie mögliche Vermeidungs- und 

Minderungsmaßnahmen berücksichtigt werden, um Be-

einträchtigungen sensibler Arten und Lebensräume wei-

terhin auszuschließen.

Die Gesamtkosten für die baulichen Maßnahmen, ein-

schließlich der Betonsanierung des Schieberhauses, der 

Herstellung der Wegeanbindung sowie der erforderli-

chen Sicherungsmaßnahmen, werden derzeit auf rund 

175.000 Euro geschätzt. Davon entfallen etwa 30.000 

Euro auf die Stadt Herdecke für die Wiederherstellung 

der östlichen Treppenanlage einschließlich Handlauf und 

ergänzender Sicherungseinrichtungen.

Die für die Umsetzung relevanten Grundstücke be�nden 

sich im Eigentum von RWE sowie der Stiftung Indust-

riedenkmalp�ege und Geschichtskultur. Beide Akteure 

arbeiten eng mit der Stadt Herdecke zusammen, um die 

Realisierung des Projekts zu ermöglichen. In diesem Zu-

sammenhang werden derzeit entsprechende Nutzungs-

verträge erarbeitet, die die zukünftige Nutzung, P�ege 

und Instandhaltung der Wegeverbindung langfristig si-

chern und klare Zuständigkeiten de�nieren.
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Insgesamt trägt der Lückenschluss des Ruhrhöhen-

wanderwegs maßgeblich zur besseren Vernetzung der 

bestehenden Wegebeziehungen bei und scha�t eine 

attraktive, sichere und landschaftlich hochwertige Ver-

bindung innerhalb des Naturraums Hengsteysee. Gleich-

zeitig wird die touristische Erschließung gestärkt und die 

Aufenthaltsqualität im Umfeld des Koepchenwerks nach-

haltig verbessert.

DENKMAL KOEPCHENWERK

AUSBLICK SCHIEBERHAUS

LÜCKENSCHLUSS RUHRHÖHENWEG

Kosten:

Sanierung/Bau Treppenkonstruktion, incl. Mo-

biliar, Informationselementen und Absturzsi-

cherung.

ca. 175.000€ davon entfallen auf die Stadt Her-

decke ca. 30.000€ für die Wiederherstellung 

der östlichen Treppe und des Handlaufs.
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HOHENSYBURG

AUSBLICK LÜCKENSCHLUSS

SCHW
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Der Ankunftsbereich Schi�winkel bildet den westlichen 

Auftakt zum Naturraum Hengsteysee und übernimmt 

eine zentrale Funktion als Eingangs- und Verteilerraum. 

Ziel der Planung ist es, diesen bislang infrastrukturell ge-

prägten Bereich zu einem qualitätsvollen Aufenthaltsort 

mit hoher gestalterischer und funktionaler Qualität zu 

entwickeln. Insbesondere an der Schnittstelle, an der der 

Ruhrtalradweg die Ruhr über die Ruhrbrücke quert, soll 

ein klar ablesbarer Ankunftsort entstehen, der sowohl 

Radfahrern als auch Fußgängern und Erholungssuchen-

den einen attraktiven Zugang zum Landschaftsraum bie-

tet.

Ein wesentliches Element der Gestaltung ist die Ö�nung 

und Erlebbarmachung des nordwestlichen Ruhrufers. 

Hierfür sind Sitzstufen vorgesehen, die einen direkten 

Zugang zum Wasser ermöglichen, ohne dabei in größe-

rem Umfang in den sensiblen Naturraum einzugreifen. 

Ergänzend werden auf den angrenzenden Wiesen�ächen 

vielfältige Aufenthaltsangebote gescha�en, darunter 

Sitzgelegenheiten sowie Fahrradabstellanlagen, um der 

hohen Frequentierung durch den Radverkehr gerecht zu 

werden.

Aufgrund der südexponierten Lage des Areals kommt 

der Scha�ung von Verschattungsbereichen eine beson-

dere Bedeutung zu. Durch die gezielte P�anzung von Ge-

hölzen sollen langfristig klimatisch wirksame Strukturen 

entstehen, die sowohl den thermischen Komfort erhöhen 

als auch einen Beitrag zur Anpassung an die Folgen des 

Klimawandels leisten. Die Durchgrünung unterstützt zu-

dem die gestalterische Aufwertung und stärkt die Auf-

enthaltsqualität.

Ein zentraler Baustein des Konzepts ist die Neuordnung 

der Verkehrs�ächen. Der derzeitige ruhende Verkehr wird 

vollständig aus dem Bereich herausgenommen und an 

anderer Stelle organisiert, um die Fläche primär dem Auf-

enthalt und der fußläu�gen Nutzung zu widmen. 

Der zukünftige ruhende Verkehr be�ndet sich im west-

lich gelegenen Endabschnitt der bestehenden Schienen-

infrastruktur entlang der Hengsteyseestraße. In diesem 

Bereich soll eine temporäre Mehrfachnutzung etabliert 

werden, bei der die Fläche als Parkraum genutzt wer-

den kann, solange keine schienenverkehrliche Nutzung 

statt�ndet. Im Falle einer Reaktivierung oder Nutzung 

der Schieneninfrastruktur wird die Parkfunktion entspre-

chend aufgehoben. Durch diese �exible und nutzungs-

abhängige Organisation kann eine e�ziente Flächen-

nutzung gewährleistet werden, ohne die langfristigen 

infrastrukturellen Optionen einzuschränken. Gleichzeitig 

wird der Ankunftsbereich selbst von parkenden Fahrzeu-

gen freigehalten und kann als qualitätsvoller, klar struk-

turierter Freiraum ausgebildet werden.

Im zentralen Bereich entsteht eine multifunktionale 

Platz�äche im Sinne eines Shared-Space-Prinzips. Diese 

Fläche ermöglicht eine gleichberechtigte Nutzung durch 

verschiedene Verkehrsteilnehmer und trägt gleichzeitig 

zur Verkehrsberuhigung bei. Gestalterische Elemente 

wie Baumüberstellungen und strukturierende Einbauten 

gliedern den Raum und scha�en klare Aufenthaltszonen.

Darüber hinaus bietet die Fläche Raum für temporäre 

Nutzungen, wie beispielsweise Foodtrucks, deren Auf-

Ankunftsort Schi�winkel
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stellbereiche so organisiert werden, dass Wartebereiche 

nicht in Kon�ikt mit dem �ießenden Rad- oder Fußver-

kehr geraten. Ergänzend wird im östlichen Bereich eine 

weitere landschaftliche Aufwertung durch Grün�ächen 

vorgesehen. Hier sind auch infrastrukturelle Einrichtun-

gen wie eine ö�entliche WC-Anlage geplant, um den An-

forderungen eines stark frequentierten Freizeitstandorts 

gerecht zu werden.

An der östlichen Spitze des Areals ist die Entwicklung 

einer Außengastronomie direkt am Wasser vorgesehen. 

Diese Nutzung kann wesentlich zur Belebung und At-

traktivitätssteigerung des Standorts beitragen. Voraus-

setzung für die Umsetzung ist jedoch eine enge Abstim-

mung mit dem Ruhrverband, der Teile der Fläche derzeit 

als Lager nutzt. In bisherigen Gesprächen wurde seitens 

des Ruhrverbands Bereitschaft signalisiert, alternative 

Lösungen zu prüfen, sofern geeignete Ausweich�ächen 

für betriebliche Zwecke zur Verfügung gestellt werden 

können.

Im weiteren Planungsprozess ist darüber hinaus eine 

enge Abstimmung mit weiteren relevanten Akteuren 

erforderlich. Hierzu zählen insbesondere die obere Was-

serbehörde im Hinblick auf wasserrechtliche Belange, 

die untere Naturschutzbehörde zur Sicherstellung der 

Vereinbarkeit mit naturschutzfachlichen Anforderungen 

sowie die privaten Flächeneigentümer, deren Interessen 

und Nutzungsansprüche in die Planung integriert wer-

den müssen. Diese koordinierte Zusammenarbeit ist eine 

wesentliche Voraussetzung für die Genehmigungsfähig-

keit und die nachhaltige Umsetzung der Maßnahme.

Kosten:

Platzgestaltung Schwerpunkt Aufenthalt, Wasserzugang 

und Infopunkt , Info über Laufwasserkraftwerk Denkmal, 

Hinweis Koepchenwerk, Abdeckung der Schienenrillen, 

Sharedspace

Fläche: ca. 6000 m² 

Kosten: 1.200.000€
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LAGERFLÄCHE 
RUHRVERBAND

WC

GASTRONOMIE GASTRONOMIE

RUHRTALRADWEG

AUFTAKTPLATZ PROMENADE
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LAGERFLÄCHE 
RUHRVERBAND

WC

GASTRONOMIE GASTRONOMIE

RUHRTALRADWEG

AUFTAKTPLATZ PROMENADE

• Gesamt�äche: ca. 6.000 m² bei einem geschätzten 

Umbauvolumen von rund 1,2 Mio. €

•  Daraus ergeben sich durchschnittliche Umbaukos-

ten von ca. 200 € pro m²

• Kostenrahmen liegt im unteren bis mittleren Be-

reich für qualitätsvolle Freiraumgestaltung
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Uferweg zum Koepchenwerk | Promenade Herdecke

Uferpromenade Herdecke / Uferweg zum Koepchenwerk

Die Entwicklung der Uferpromenade zwischen Schi�-

winkel und Koepchenwerk stellt einen zentralen Baustein 

zur qualitativen Aufwertung des Naturraums Hengstey-

see dar. Auf einer Länge von rund 1.200 Metern soll ein 

leistungsfähiger, attraktiver und nutzungsdi�erenzierter 

Freiraum entstehen, der sowohl der Bewegung als auch 

dem Aufenthalt dient. Ziel ist es, die vorhandenen Infra-

strukturen funktional zu ordnen, Nutzungskon�ikte zu 

minimieren und gleichzeitig die Aufenthaltsqualität so-

wie die Zugänglichkeit zum Wasser deutlich zu verbes-

sern.

Grundlage der Planung ist eine di�erenzierte Zonierung 

des Uferwegs, die sich in drei charakteristische Raumty-

pen gliedert und auf unterschiedliche örtliche Situatio-

nen reagiert.

Die erste Zonierung sieht eine klare funktionale Tren-

nung der Verkehrsarten vor. Hier werden die Bereiche für 

motorisierten Verkehr, Schienenverkehr und Radverkehr 

gebündelt geführt, während ein separater, deutlich ver-

breiterter Gehwegbereich mit einer Breite von etwa 4,50 

Metern den Fußgängern vorbehalten ist. Die Trennung 

zwischen den Verkehrsarten erfolgt durch Markierungen, 

die nicht nur ordnend wirken, sondern auch als Infor-

mationsträger genutzt werden können. So besteht die 

Möglichkeit, über Bodenmarkierungen beispielsweise 

Distanzen rund um den Hengsteysee darzustellen oder 

auf besondere Streckenabschnitte hinzuweisen. Diese 

Zonierung eignet sich insbesondere für Abschnitte mit 

höherem Verkehrsaufkommen und klar de�nierten Be-

wegungsströmen.

Die zweite Zonierung erweitert den Aufenthaltscharakter 

des Uferraums. Neben dem verbreiterten Gehweg erfolgt 

hier eine gezielte Aufweitung in Richtung Ufer, wodurch 

zusätzliche Aufenthalts�ächen entstehen. In ausge-

wählten Bereichen kann das Ufer behutsam begehbar 

gemacht werden, ohne eine vollständige bauliche Ver-

siegelung vorzunehmen, um den naturnahen Charakter 

zu erhalten. Zur Erhöhung der Aufmerksamkeit und zur 

Geschwindigkeitsreduktion werden vor diesen Bereichen 

taktile oder bauliche Elemente wie Bodenschwellen ein-

gesetzt. Eine klare räumliche Trennung zwischen Gehweg 

und Rad- beziehungsweise Pkw-Verkehr bleibt weiterhin 

bestehen. Innerhalb dieser Zonen werden sogenannte 

Aktionsräume de�niert, die auf besondere Qualitäten 

wie Aussichtspunkte oder landschaftliche Besonderhei-

ten hinweisen und zum Verweilen einladen.

Die dritte Zonierung folgt einem ähnlichen Grundprin-

zip, legt jedoch einen stärkeren Fokus auf spezi�sche 

thematische Orte entlang der Strecke. Auch hier wird 

der Gehwegbereich erweitert und durch Aufenthalts�ä-

chen ergänzt, die eine Annäherung an das Wasser oder 

an besondere landschaftliche Strukturen ermöglichen. 

Die Uferbereiche bleiben dabei bewusst naturnah und 

werden nur punktuell zugänglich gemacht. Aufmerk-

samkeitszonen mit Bodenschwellen signalisieren Nut-

zern mit höherer Geschwindigkeit, wie Radfahrern oder 

Skatern, besondere Situationen im Raum. Die funktionale 

Trennung der Verkehrsarten wird konsequent beibehal-
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ten. Innerhalb der Aktionsräume erfolgt eine gezielte in-

haltliche Akzentuierung, beispielsweise durch Hinweise 

auf geologische Besonderheiten wie den Felsaufschluss 

im Bereich des Koepchenwerks. Diese Elemente sind zu-

gleich Bestandteil eines übergeordneten Informations- 

und Leitsystems, das die Orientierung unterstützt und die 

Besonderheiten des Naturraums vermittelt.

Ergänzend zur Wegegestaltung ist die Einrichtung von 

Rastpunkten entlang der Strecke vorgesehen, die das 

Angebot für Erholungssuchende erweitern und gezielt 

an landschaftlich attraktiven Stellen positioniert werden. 

Ein zentrales Ziel der Planung ist zudem die Verbesserung 

der Wasserzugänglichkeit, um den Bezug zum Hengstey-

see stärker erlebbar zu machen.

Im Zuge der Umgestaltung ist weiterhin vorgesehen, be-

stehende infrastrukturelle Elemente wie die im Bereich 

verlaufenden Schienen in die Planung zu integrieren und 

gestalterisch sowie funktional aufzuwerten.

Für die Umsetzung der Maßnahmen entlang der etwa 

1.200 Meter langen Uferpromenade wird derzeit von 

einem Kostenrahmen in Höhe von rund 300.000 Euro 

ausgegangen. Insgesamt trägt die Maßnahme wesent-

lich zur funktionalen Neuordnung, zur Steigerung der 

Aufenthaltsqualität und zur besseren Erlebbarkeit des 

Naturraums Hengsteysee bei.

Kosten:

Anlage von Rastpunkt, Wasserzugang und Infopunkt 

Geologischer Aufschluss; Trennung Fuß- und Radweg 

über Markierung; Abdeckung der Schienenrillen 

Fläche: 1200 lfm

Kosten: 300.000€
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400 m

Die Grundstruktur der Promenade wird durch eine 

einfache Markierungslinie de�niert, die den Raum 

in einen fußläu�gen Bereich sowie einen Bereich für 

den motorisierten Verkehr und Radfahrende glie-

dert. Diese klare Trennung ermöglicht eine durch-

gängige und wirtschaftlich umsetzbare Grund-

struktur entlang der gesamten Strecke. Gleichzeitig 

bietet sie die Möglichkeit, zusätzliche Elemente wie 

beispielsweise eine Kilometrierung oder weitere 

Orientierungshilfen zu integrieren.



   71
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Entlang der Strecke können gezielt Blick-

beziehungen zum gegenüberliegenden 

Ufer sowie zu besonderen landschaftli-

chen Fokuspunkten gescha�en werden. 

Diese Bereiche werden als gezielte Ö�nun-

gen zum Ufer ausgebildet, indem die Ve-

getation partiell zurückgenommen wird. 

In diesen Abschnitten wird der fußläu�ge 

Bereich farblich hervorgehoben und durch 

Sitzgelegenheiten �ankiert. Eine zusätz-

liche Grün�äche dient als Pu�er zum mo-

torisierten Verkehr, sodass geschützte, bal-

konartige Aufenthaltsbereiche entstehen, 

die zum Verweilen und zur Ruhe einladen. 

Zur Erhöhung der Aufmerksamkeit im Vor-

feld dieser Bereiche wird eine vorgelagerte 

Struktur aus Bodenwellen vorgesehen. Die-

se müssen von motorisierten Fahrzeugen 

überfahren werden, während sie von Rad-

fahrenden seitlich umfahren werden kön-

nen.
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3D Modell der LP2, Foto Lp+b

An besonderen uferseitigen Bereichen, wie 

beispielsweise am geologischen Aufschluss, 

können diese Aufenthaltsbereiche auch 

landeinwärts ausgerichtet sein. Hier ent-

stehen sogenannte Umweltbildungs- bzw. 

geologische Bildungspunkte, die sich in das 

Gesamtkonzept integrieren und zugleich 

Bestandteil des Informations- und Leitsys-

tems sind.
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Koepchenwerk Erschließung und direkte  Umfeldentwicklung

zu stärken. Dabei sollen sowohl der Wassersport als auch 

die gastronomische Nutzung auf dem Wasser stärker 

integriert werden. Geplant ist die Einrichtung eines An-

legebereichs, der es ermöglicht, ein Gastronomieschi� 

temporär oder dauerhaft am Standort zu positionieren. 

Ergänzend dazu ist die Scha�ung eines zusätzlichen An-

legers für den Wassersport vorgesehen, um die Freizeit-

nutzung des Gewässers weiter zu fördern.

Darüber hinaus ist in beiden Varianten eine funktionale 

Erweiterung der Nutzung im Innenraum des Koepchen-

werks angedacht. Diese soll die Attraktivität des Stand-

orts erhöhen und neue Nutzungsperspektiven erö�nen, 

beispielsweise im Bereich Ausstellung, Vermittlung oder 

Gastronomie. Insgesamt zielen die untersuchten Ansätze 

darauf ab, das Koepchenwerk als zentralen Baustein im 

Naturraum Hengsteysee besser zu erschließen, erlebbar 

zu machen und nachhaltig in ein übergeordnetes Frei-

raum- und Nutzungskonzept zu integrieren.

Im Rahmen der Machbarkeitsstudie zur direkten Erschlie-

ßung des Koepchenwerks sowie zur funktionalen und 

gestalterischen Aufwertung des unmittelbaren Umfelds 

wurden unterschiedliche Lösungsansätze entwickelt. 

Ziel ist es, eine angemessene Zugänglichkeit des denk-

malgeschützten Bauwerks zu gewährleisten, die Aufent-

haltsqualität im Umfeld zu steigern und gleichzeitig die 

bestehenden landschaftlichen, historischen sowie infra-

strukturellen Rahmenbedingungen zu berücksichtigen.

Hierzu wurden zwei grundlegende Varianten ausgearbei-

tet, die sich hinsichtlich Eingri�sintensität, räumlicher 

Durchdringung und wirtschaftlichem Aufwand unter-

scheiden. Die erste Variante verfolgt einen zurückhalten-

den Ansatz mit möglichst geringen baulichen Eingri�en 

in den Bestand. Im Fokus stehen punktuelle Maßnahmen 

zur Verbesserung der Zugänglichkeit und Orientierung, 

wodurch die bestehenden Strukturen weitgehend erhal-

ten bleiben und der �nanzielle Aufwand vergleichsweise 

gering ausfällt.

Die zweite Variante sieht hingegen eine intensivere Er-

schließung des Areals vor. Hier erfolgt die Anbindung des 

Koepchenwerks über mehrere Zugänge entlang der Ge-

samt�äche, wodurch zusätzliche Wegebeziehungen und 

Aufenthaltsbereiche gescha�en werden. Diese Variante 

ermöglicht eine stärkere funktionale Durchdringung des 

Raums sowie eine höhere Flexibilität in der Nutzung, ist 

jedoch mit einem entsprechend höheren baulichen und 

�nanziellen Aufwand verbunden.

Unabhängig von der gewählten Variante ist vorgesehen, 

die wasserseitige Erschließung als ergänzenden Zugang 
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Grundsätzlich bestehen neben der 

bereits vorhandenen Erschließung 

weitere Potenzialräume zur Erwei-

terung der Promenade in diesem 

Bereich. Diese Maßnahmen kön-

nen mit vergleichsweise geringem 

Mitteleinsatz umgesetzt werden. 

Gleichzeitig bieten sie die Mög-

lichkeit, den Auftritt des Gebäu-

des zu stärken und gezielt hervor-

zuheben.
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Beteiligungsverfahren mit Graphic Recording, Foto Lp+b

Insgesamt stellt diese Variante eine zurückhaltende, aber 

wirkungsvolle Maßnahme dar, die mit vergleichsweise 

geringem baulichen Eingri� eine deutliche Aufwertung 

der Zugangssituation sowie der Aufenthaltsqualität im 

Bereich des Koepchenwerks ermöglicht.

In der Variante 1 erfolgt die Erschließung des Koepchen-

werks primär über die westliche Seite unter Nutzung der 

bestehenden Wegebeziehungen, insbesondere in Anbin-

dung an das sogenannte Weinwerk. Ziel dieses Ansatzes 

ist es, mit möglichst geringen Eingri�en in den Bestand 

eine funktionale und zugleich gestalterisch hochwertige 

Zugangssituation zu scha�en.

Im unmittelbaren Vorbereich des Koepchenwerks ist 

hierfür eine Aufweitung der bestehenden Erschließungs-

�äche vorgesehen. Diese Erweiterung wird als über-

kragende Konstruktion ausgebildet und orientiert sich 

gestalterisch an einer Steganlage, ohne jedoch in das 

eigentliche Gewässer einzugreifen. Stattdessen ragt die 

Konstruktion aus dem vorhandenen Uferbereich heraus 

und ermöglicht so eine direkte räumliche Beziehung zum 

Wasser, ohne zusätzliche Eingri�e in den sensiblen Ge-

wässerraum vorzunehmen.

Der entstehende „Ruhrbalkon“ dient sowohl der Erschlie-

ßung als auch dem Aufenthalt und bietet attraktive Blick-

beziehungen über den Hengsteysee. Die geplante Kons-

truktion weist eine Tiefe von etwa 5 Metern sowie eine 

Länge von rund 30 Metern auf, woraus sich eine Gesamt-

�äche von circa 150 m² ergibt.

Konstruktiv handelt es sich um eine überkragende Trag-

werkslösung, die besondere Anforderungen an Statik, 

Materialität und Gründung stellt. Für derartige Konstruk-

tionen ist derzeit von durchschnittlichen Herstellungs-

kosten in Höhe von etwa 2.000 € pro m² auszugehen. 

Daraus ergibt sich für die beschriebene Maßnahme ein 

grober Kostenansatz von rund 300.000 €.

Koepchenwerk Variante 1

Gruppe_2_ Schieberhaus

Weinwerk          

Gastro Schiff       

Tor 1        
Tor 2        

Steeg 
Einstieg/ Ausstieg Aufzug         

Steg/ Aufweitung/
Anleger          
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Gruppe_2_ Schieberhaus
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Weinwerk          

Gastro Schiff       

Tor 1        
Tor 2        

Steeg 
Einstieg/ Ausstieg Aufzug         

Steg/ Aufweitung/
Anleger          

Kosten:

Verbreiterung der Rad- und Gehwegerschließung für 

einen kon�iktfreien Begegnungsverkehr. 

Raum zum Verweilen sowie Kanu- und Fähranleger.

Fläche:160 lfm

Kosten Variante 1: 300.000€
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In der zweiten Variante der Erschließung wird ein umfas-

sender Ansatz verfolgt, der den gesamten Baukörper des 

Koepchenwerks über mehrere Zugangspunkte räumlich 

und funktional aktiviert. Ziel ist es, das Gebäude nicht nur 

punktuell zugänglich zu machen, sondern eine durch-

gängige Erschließung mit klar de�nierten Eingangs- und 

Aufenthaltsbereichen entlang der gesamten West-Ost-

Ausdehnung zu scha�en.

Auf der westlichen Seite, im Bereich des sogenannten 

Weinwerks mit dem prägenden Rolltor, ist eine großzü-

gige Balkonüberkragung vorgesehen. Diese bildet den 

westlichen Auftakt der Erschließung und dient als erster 

Ankunfts- und Aufenthaltsbereich mit direktem Bezug 

zum Wasser. Die Konstruktion weist eine Länge von rund 

30 Metern und eine Tiefe von etwa 5 Metern auf und ent-

spricht damit einer Fläche von ca. 150 m².

Ein zweiter zentraler Erschließungspunkt be�ndet sich 

im mittleren Bereich des Koepchenwerks auf Höhe der 

ehemaligen Schaltzentrale. Auch hier ist eine Aufwei-

tung in Form einer überkragenden Steg- beziehungs-

weise Balkonanlage mit vergleichbaren Abmessungen 

vorgesehen. Dieser Bereich übernimmt eine besondere 

funktionale Rolle, da er als Hauptzugang in das Gebäu-

de fungiert und den Einstieg in eine mögliche Durchwe-

gung des Baukörpers bildet. Damit entsteht ein zentraler 

Verteilerpunkt, der sowohl die innenräumliche Nutzung 

als auch die Verbindung der Außenbereiche strukturiert.

Auf der östlichen Seite ist ebenfalls eine entsprechende 

Steganlage geplant, die zusätzlich als Anlegepunkt für 

ein Gastronomieschi� dient. Diese Nutzung kann sowohl 

Koepchenwerk Variante 2 

temporär als auch dauerhaft erfolgen und stellt einen 

wichtigen Baustein zur Belebung des Standorts dar. Die 

wasserseitige Erschließung wird dadurch deutlich ge-

stärkt und ergänzt die landseitigen Zugänge.

Im östlichen Gebäudebereich erö�nen sich darüber hin-

Gruppe_2_ Schieberhaus

Weinwerk          
Etablierung
neue Nutzung/ Hotel        

Gastro Schiff       

Tor 1        
Tor 2        

Steeg 
Einstieg/ Ausstieg Aufzug         

Steg/Aufweitung/
Anleger          

Steg/ Aufweitung/
Anleger          Steg/ Aufweitung/

Anleger          

Durchwegung 
Denkmal         
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aus vielfältige Nutzungsperspektiven für den Innenraum. 

Denkbar sind beispielsweise kulturelle Nutzungen wie 

Ateliers oder Ausstellungs�ächen, aber auch touristische 

und gewerbliche Nutzungen, etwa in Form eines kleinen 

Hotels, von Veranstaltungsräumen, Workshop�ächen 

oder Angeboten für Trauungen und Events. Diese Nut-

zungsoptionen tragen zur wirtschaftlichen Tragfähigkeit 

und zur ganzjährigen Aktivierung des Standorts bei.

Da in dieser Variante insgesamt drei überkragende Auf-

weitungen mit jeweils etwa 150 m² Fläche vorgesehen 

sind, ergibt sich bei einem angenommenen Kostenansatz 

von rund 2.000 € pro m² ein Gesamtinvestitionsvolumen 

von etwa 900.000 € für die baulichen Maßnahmen im 

Außenbereich. Aufgrund der exponierten Lage und der 

konstruktiven Anforderungen an Tragwerk, Gründung 

und Dauerhaftigkeit ist dabei von erhöhten technischen 

Anforderungen auszugehen. Zusätzlich sind Genehmi-

gungsaspekte, insbesondere im Hinblick auf Wasser-

recht, Denkmalschutz und Naturschutz, frühzeitig in die 

Planung einzubeziehen.

Insgesamt ermöglicht diese Variante eine deutlich inten-

sivere räumliche Durchdringung und funktionale Auf-

wertung des Koepchenwerks. Durch die Kombination 

mehrerer Zugangspunkte, di�erenzierter Aufenthalts-

bereiche und neuer Nutzungsmöglichkeiten entsteht ein 

vielseitig nutzbarer, identitätsstiftender Ort mit hoher 

Aufenthaltsqualität und starker Einbindung in den um-

gebenden Naturraum.

Gruppe_2_ Schieberhaus

Weinwerk          
Etablierung
neue Nutzung/ Hotel        

Gastro Schiff       

Tor 1        
Tor 2        

Steeg 
Einstieg/ Ausstieg Aufzug         

Steg/Aufweitung/
Anleger          

Steg/ Aufweitung/
Anleger          Steg/ Aufweitung/

Anleger          

Durchwegung 
Denkmal         

Kosten:

Verbreiterung der Rad- und Gehwegerschließung für 

einen kon�iktfreien Begegnungsverkehr. 

Raum zum Verweilen sowie Kanu- und Fähranleger.

Fläche:160 lfm

Kosten Variante 2: 900.000€
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Koepchenwerk  Durchwegung Einstieg zum Steig/ Schrägaufzug

Für die innere Erschließung des Koepchenwerks, insbe-

sondere im Hinblick auf eine mögliche Durchwegung des 

Baukörpers, wurden analog zur äußeren Erschließung 

zwei Varianten entwickelt, die unterschiedliche räum-

liche, funktionale und betriebliche Ansätze verfolgen. 

Ziel beider Varianten ist es, eine sichere, nachvollziehbare 

und erlebbare Besucherführung durch das denkmalge-

schützte Gebäude zu ermöglichen und gleichzeitig die 

bestehenden technischen und betrieblichen Rahmenbe-

dingungen zu berücksichtigen.

Die erste Variante orientiert sich an der westlichen Haupt-

erschließung und sieht vor, dass der Zugang über das 

markante Rolltor im Bereich des Weinwerks erfolgt. Von 

dort aus werden die Besucherinnen und Besucher durch 

das Weinwerk geführt und gelangen in die Turbinenhal-

le des Koepchenwerks, die über eine Abwärtsbewegung 

erschlossen wird. Innerhalb der Turbinenhalle erfolgt die 

vertikale Erschließung über das bestehende Treppen-

haus bis auf die Ebene der ehemaligen Schaltzentrale. 

Dieser Bereich fungiert als zentraler Verteilerpunkt inner-

halb des Gebäudes. Von hier aus wird der Luftraum der 

ehemaligen Durchfahrung mittels einer Steg- oder Brü-

ckenkonstruktion überspannt, sodass eine Verbindung 

in den rückwärtigen Gebäudeteil hergestellt wird. Im 

Anschluss wird das hintere Treppenhaus genutzt, um den 

Übergang in einen separierten Korridor zu ermöglichen, 

der auf der nördlichen Gebäudeseite zum Einstiegs-

punkt des geplanten Klettersteigs beziehungsweise des 

Schrägaufzugs führt. Diese Variante zeichnet sich durch 

eine klare Wegeführung innerhalb des Bestands aus und 

ermöglicht eine inszenierte Abfolge von Raum- und Nut-

zungserlebnissen, insbesondere durch die Einbindung 

der Turbinenhalle als zentralem Erlebnisraum.

Die zweite Variante setzt hingegen auf eine mittige Er-

schließung des Gebäudes. Der Zugang erfolgt hier über 

den zentralen Bereich des Koepchenwerks, wodurch 

die Turbinenhalle nicht primär über den westlichen Zu-

gang erschlossen wird. Auch in dieser Variante wird ein 

bestehendes Treppenhaus genutzt, allerdings erfolgt die 

vertikale Bewegung lediglich über ein halbes Geschoss. 

Dadurch verbleibt die Wegeführung weitgehend auf 

einer ebenerdigen beziehungsweise leicht versetzten 

Ebene. In der Folge ist jedoch eine Querung von Flächen 

erforderlich, die sich im betrieblich genutzten Bereich 

von RWE be�nden. Diese Querung stellt besondere An-

forderungen an die Sicherheit und Organisation der Be-

sucherführung. Vorgesehen ist daher die Einrichtung 

einer automatisierten Toranlage, die den Zugang kont-

rolliert und eine klare Trennung zwischen ö�entlich zu-

gänglichen Bereichen und betriebsnotwendigen Flächen 

gewährleistet. Die Steuerung erfolgt durch RWE, sodass 

der Zugang situationsabhängig reguliert werden kann. 

Über diese gesicherte Passage gelangen die Besucherin-

nen und Besucher ebenfalls in einen abgetrennten Korri-

dor, der zum Einstieg des Klettersteigs beziehungsweise 

des Schrägaufzugs im Bereich der ehemaligen Pumpen-

anlagen führt.

Beide Varianten erfordern eine sorgfältige Abstimmung 

mit den zuständigen Akteuren, insbesondere im Hinblick 

auf Sicherheitsanforderungen, Denkmalschutz, Brand-

schutz sowie betriebliche Belange des Kraftwerks. Darü-
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ber hinaus sind barrierearme beziehungsweise barriere-

freie Erschließungsoptionen, Besucherlenkungskonzepte 

sowie Flucht- und Rettungswege integraler Bestandteil 

der weiteren Planung. Insgesamt bieten beide Ansätze 

unterschiedliche Qualitäten: Während die erste Variante 

stärker auf eine inszenierte, erlebnisorientierte Wegefüh-

rung durch das Gebäude setzt, zeichnet sich die zweite 

Variante durch eine kompaktere und betrieblich direkte-

re Erschließung aus, die jedoch höhere Anforderungen 

an die Abstimmung mit dem laufenden Betrieb stellt.

Gruppe_1_ Durchwegung

Erschließung durch 
Bestandstreppenhäuser
mit Platzierung einer 
Brücke

Brückenteil mit genügend 
Raum zur Unterfahrung

Korridor durch Zau-
anlage führt zum Einstieg
Klettersteig/Schrägaufzug

Variante Erschließung mit Brücke über Luftraum und Werksgelände

Kosten:

Querung des Gebäudes und Herrichten der Verbindungs-

wege im Außenraum für Besucher des Aufzugs bzw. des 

Steigs.

Variante 1: 70m² Stahltägerkonstruktion 90.000-112.000€

Variante 2: 2 vollautomatisierte Tore auf Schiene 50.000€
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Erschließung durch 
Bestandstreppenhäuser/ Aufzüge
mit Platzierung von 
voll automatisierten Toren
im Außenbereich

Etablierung
neue Nutzung/ Hotel        

Toranlage

Variante Erschließung 

Der Zugang erfolgt über das bestehende 

Treppenhaus, wobei eine halbe Ebene über-

wunden wird. Anschließend wird das Werks-

gelände der RWE in einem geführten Korri-

dor gequert. Dieser Korridor wird durch zwei 

vollautomatische, von RWE gesteuerte Tore 

de�niert. Sie dienen der gezielten Lenkung 

der Besucherströme und stellen gleichzei-

tig sicher, dass kein unkontrollierter Zugang 

zum Werksgelände erfolgt.
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Erschließung durch 
Bestandstreppenhäuser/ Aufzüge
mit Platzierung von 
voll automatisierten Toren
im Außenbereich

Etablierung
neue Nutzung/ Hotel        

Toranlage
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Schieberhaus

Ein weiterer zentraler Baustein der Machbarkeitsstudie ist 

die funktionale und gestalterische Herausarbeitung des 

Schieberhauses als eigenständiger Ziel- und Ankunftsort 

innerhalb des Gesamtkonzepts. Dabei wird das Schieber-

haus nicht nur als technisches Bestandsbauwerk betrach-

tet, sondern gezielt in die Besucherführung integriert 

und als wichtiger Knotenpunkt zwischen Höhenlage und 

Uferbereich positioniert.

Vorgesehen ist eine grundlegende Herrichtung der In-

nen- und Außenbereiche mit dem Ziel, eine sichere 

und klar ablesbare Ankunftssituation für den geplanten 

Schrägaufzug zu scha�en. Im unteren Gebäudebereich 

soll eine Haltestation etabliert werden, die ein komfor-

tables und barrierearmes Ein- und Aussteigen ermöglicht. 

Die Besucherinnen und Besucher durchqueren im An-

schluss das Gebäude, wodurch das Schieberhaus selbst 

Bestandteil der Wegeführung und des räumlichen Erleb-

nisses wird. Ergänzend ist eine gestalterische Aufwertung 

der Zugangsbereiche denkbar, um Orientierung, Aufent-

haltsqualität und Aufenthaltsdauer zu verbessern.

Die baulichen Maßnahmen sind bewusst auf das not-

wendige Maß beschränkt und verfolgen einen substanz-

schonenden Ansatz im Sinne des Denkmalschutzes. Ziel 

ist es, die vorhandenen Räumlichkeiten weitgehend zu 

erhalten und lediglich so zu ertüchtigen, dass eine siche-

re Nutzung gewährleistet ist. Hierzu zählen insbesondere 

Maßnahmen zur statischen Sicherung, zur Herstellung 

von Absturzsicherungen, zur Verbesserung der Wegefüh-

rung innerhalb des Gebäudes sowie zur Integration einer 

ausreichenden Beleuchtung und Orientierungssysteme. 

Ebenso sind Anforderungen aus dem Brandschutz, der 

Evakuierung sowie der Besucherlenkung frühzeitig zu 

berücksichtigen.

Darüber hinaus ist zu prüfen, inwiefern ergänzende Funk-

tionen wie Informationspunkte oder kleine Aufenthalts-

bereiche integriert werden können, ohne den Charakter 

des Bauwerks wesentlich zu verändern. Auch die Einbin-

dung in das übergeordnete Informations- und Leitsystem 

spielt eine wichtige Rolle, um die Bedeutung des Schie-

berhauses im Gesamtkontext des Naturraums verständ-

lich zu vermitteln.

Die Kosten für die beschriebenen Maßnahmen werden 

derzeit auf rund 370.000 Euro geschätzt. In diesem Betrag 

sind die notwendigen Anpassungen für die Integration 

des Schrägaufzugs sowie die grundlegenden Sicherungs- 

und Instandsetzungsmaßnahmen enthalten. Insgesamt 

stellt die Aktivierung des Schieberhauses einen ver-

gleichsweise wirtschaftlichen Ansatz dar, um einen wich-

tigen Baustein der Erschließungsstruktur funktionsfähig 

zu machen und gleichzeitig den industriellen Charakter 

des Bauwerks zu bewahren.

Kosten:

Herrichtung Innen + Aussen  mit Ankunftsituation des 

Schrägaufzugs im Schieberhaus

Kosten: 370.000€



   85



86     

Für die vertikale Erschließung zwischen dem Koepchen-

werk und dem höher gelegenen Schieberhaus wur-

den im Rahmen der Machbarkeitsstudie ebenfalls zwei 

grundlegende Variantenansätze entwickelt. Ziel ist es, 

eine funktionale, sichere und zugleich erlebnisorientierte 

Verbindung zwischen Uferbereich und Höhenlage herzu-

stellen und damit die Durchgängigkeit des Gesamtsys-

tems zu gewährleisten.

Die erste Variante verfolgt einen kurzfristig umsetzba-

ren und vergleichsweise ressourcenschonenden Ansatz. 

Hierbei werden die bestehenden Treppenstrukturen 

entlang der ehemaligen Druckrohrleitung genutzt und 

ertüchtigt, um eine begehbare Traverse auszubilden. 

Diese orientiert sich funktional an einem Klettersteig und 

ermöglicht eine direkte, jedoch körperlich anspruchs-

vollere Verbindung zwischen den beiden Ebenen. Er-

gänzend sind Sicherungsmaßnahmen wie Geländer, 

Trittverbesserungen, Seilsicherungen sowie punktuelle 

Ruhe- und Ausweichbereiche vorzusehen, um die Nut-

zungssicherheit zu gewährleisten. Diese Variante richtet 

sich insbesondere an aktive Nutzergruppen und besitzt 

einen hohen Erlebniswert, erfordert jedoch eine klare Be-

sucherlenkung sowie Hinweise zur Nutzungsintensität 

und Schwierigkeitsstufe.

Die zweite Variante sieht die langfristige Etablierung ei-

nes Schrägaufzugs vor, der eine komfortable und barrie-

rearme Verbindung zwischen Koepchenwerk und Schie-

berhaus ermöglicht. Diese Lösung adressiert ein breiteres 

Nutzerklientel, einschließlich mobilitätseingeschränkter 

Personen, und stellt eine witterungsunabhängig nutz-

bare Erschließung dar. Für diese Variante liegt bereits 

eine vertiefende Studie vor, die sich mit der technischen 

Machbarkeit, Trassenführung sowie betrieblichen Rah-

menbedingungen auseinandersetzt. Der Schrägaufzug 

würde zudem eine hohe Attraktivität als infrastruktu-

relles und touristisches Element entfalten und könnte 

als prägendes Gestaltungselement im Landschaftsraum 

wirken.

Ergänzend zu diesen beiden Hauptvarianten ist eine 

weiterführende, kombinierte Lösung denkbar, bei der 

sowohl eine gesicherte, landschaftsintegrierte Treppen- 

und Wegeverbindung als auch der Schrägaufzug parallel 

angeboten werden. Dadurch könnten unterschiedliche 

Nutzerbedürfnisse abgedeckt und gleichzeitig Redun-

danzen im Erschließungssystem gescha�en werden. Die-

se umfassendere Variante würde jedoch einen erhöhten 

Planungs-, Genehmigungs- und Investitionsaufwand mit 

sich bringen und erfordert eine sorgfältige Abstimmung 

mit den Belangen des Natur- und Denkmalschutzes so-

wie mit den Eigentümern und Betreibern der Anlagen.

Insgesamt stellen die untersuchten Varianten unter-

schiedliche Qualitäten hinsichtlich Zugänglichkeit, Er-

lebniswert, Kosten und technischer Komplexität dar und 

bilden die Grundlage für eine weiterführende Abwägung 

im Planungsprozess.

Vertikale Erschließung
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Bereich Aufstieg oder Trasse 

Schrägaufzug
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Treppensteig

Der geplante Treppensteig soll auf der bestehenden 

Treppenanlage entlang der ehemaligen Druckrohre des 

Pumpspeicherkraftwerks geführt werden und stellt eine 

direkte, topogra�sch prägnante Verbindung zwischen 

dem Koepchenwerk auf Uferniveau und dem höher ge-

legenen Schieberhaus dar. Ziel ist es, die vorhandene In-

frastruktur zu nutzen und mit vergleichsweise geringem 

baulichen Aufwand eine attraktive und erlebnisorientier-

te Erschließung zu scha�en.

Voraussetzung für die Umsetzung ist eine umfassende 

bauliche Instandsetzung der Bestandsanlage. Hierzu 

zählt insbesondere die Betonsanierung der vorhandenen 

Treppenstufen, um die Tragfähigkeit und Dauerhaftigkeit 

sicherzustellen. Ergänzend sind Sicherungselemente in 

Form von durchgehenden Stahlseilsystemen vorgese-

hen, die eine zusätzliche Absturzsicherung bieten und 

sich funktional an klassischen Klettersteiglösungen ori-

entieren. Die Ausgestaltung muss dabei den geltenden 

Sicherheitsstandards entsprechen und eine sichere Nut-

zung für de�nierte Nutzergruppen gewährleisten.

Zur Erhöhung der Nutzungssicherheit und zur Entzer-

rung von Begegnungsverkehren sind entlang der Stre-

cke in regelmäßigen Abständen Ausweich- und Ruhe-

bereiche einzuplanen. Diese können beispielsweise auf 

halber Strecke sowie in weiteren Intervallen eingerichtet 

werden und dienen sowohl der Erholung als auch der 

sicheren Begegnung entgegenkommender Personen. 

Ergänzend sind eine klare Beschilderung, Hinweise zum 

Schwierigkeitsgrad sowie gegebenenfalls Zugangsbe-

schränkungen oder Nutzungsregeln vorzusehen.

Die Maßnahme zeichnet sich durch ihre kurzfristige Um-

setzbarkeit und eine vergleichsweise hohe Planungse�-

zienz aus, da sie weitgehend auf bestehenden Struktu-

ren aufbaut. Gleichzeitig bietet der Treppensteig einen 

hohen Erlebniswert, da er die industrielle Prägung des 

Standorts mit der landschaftlichen Situation verbindet 

und eine unmittelbare räumliche Erfahrung zwischen 

Ufer- und Höhenlage ermöglicht.

Betrieblich ist vorgesehen, den Treppensteig organisa-

torisch an die Gastronomie im Bereich des Weinwerks zu 

koppeln. Dadurch kann eine gewisse Kontrolle der Nut-

zung sowie eine ergänzende Servicefunktion gewähr-

leistet werden. Im Hinblick auf die Besucherlenkung ist 

zudem die Ausbildung eines Einbahn- oder Rundwegsys-

tems denkbar, um Kon�ikte im Begegnungsverkehr zu 

minimieren und die Wegeführung klar zu strukturieren.

Die Kosten für die Etablierung des Treppensteigs werden 

je nach Ausbaustandard und Umfang der Sicherungs-

maßnahmen derzeit auf etwa 25.000 bis 50.000 Euro ge-

schätzt. Insgesamt stellt diese Variante eine wirtschaftli-

che und zugleich identitätsstiftende Lösung dar, die den 

Naturraum Hengsteysee um ein prägnantes, aktiv nutz-

bares Element ergänzt.

Kosten:

Ausbesserung der Betonstufen und Herrichtung der Ab-

sturzsicherung, sowie Organisiation und Durchwegung 

des Schieberhauses.

je nach Ausbaustiefe 

25.000€-50.000€
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Treppenaufgang

Stahlseil zur Sicherung
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Schrägaufzug

Die vorliegende Variantenstudie zum Schrägaufzug am 

Koepchenwerk untersucht die technische, wirtschaftli-

che und räumliche Machbarkeit einer vertikalen Erschlie-

ßung zwischen dem Uferbereich des Hengsteysees und 

dem höhergelegenen Schieberhaus. Ziel der Untersu-

chung ist es, eine leistungsfähige, sichere und zugleich 

touristisch attraktive Verbindung zu scha�en, die den 

Naturraum funktional ergänzt und die Erlebbarkeit des 

Industriedenkmals nachhaltig stärkt. 

Im Mittelpunkt der Studie steht der Vergleich unter-

schiedlicher Systemlösungen, insbesondere zwischen 

klassischen Standseilbahnen und einem Schrägaufzug. 

Dabei zeigt sich, dass der Schrägaufzug gegenüber der 

Standseilbahn technisch weniger komplex ist und sich 

besser in die bestehenden räumlichen Gegebenheiten 

integrieren lässt, jedoch mit geringerer Förderleistung 

arbeitet.  Vor diesem Hintergrund wurde der Fokus der 

weiteren Betrachtung auf zwei Varianten eines Schräg-

aufzugs gelegt, die sich vor allem hinsichtlich der Tras-

senausbildung und der technischen Umsetzung unter-

scheiden.

Grundlage der Planung ist die weitgehende Nutzung der 

bestehenden Infrastruktur des ehemaligen Pumpspei-

cherkraftwerks. Die Bestandsanalyse zeigt, dass sowohl 

die Betontrasse als auch große Teile der technischen 

Anlagen grundsätzlich in einem stabilen Zustand sind 

und weiterverwendet werden können. Lokale Schäden, 

wie Betonabplatzungen oder Korrosionserscheinungen, 

erfordern jedoch gezielte Sanierungsmaßnahmen. Ins-

gesamt bietet der Bestand eine gute Ausgangsbasis für 

eine wirtschaftliche Umsetzung, da die ursprüngliche 

Dimensionierung der Anlage auf deutlich höhere Lasten 

ausgelegt war als für den zukünftigen Personenverkehr 

erforderlich. 

Die untersuchten Varianten des Schrägaufzugs basieren 

auf einem vollautomatischen Betrieb ohne dauerhaftes 

Bedienpersonal. Dies erfordert entsprechende Sicher-

heitskonzepte, insbesondere eine gesicherte Trassenfüh-

rung und Maßnahmen zum Personenschutz entlang der 

Strecke. Beide Varianten sehen eine Förderleistung von 

etwa 180 Personen pro Stunde und Fahrtrichtung vor 

und sind auf eine Nutzung durch Besucherinnen und Be-

sucher ausgelegt. 

Im Variantenvergleich zeigt sich, dass die Nutzung der be-

stehenden Schienenstruktur (Variante α) wirtschaftliche 

Vorteile bietet und gleichzeitig geringere Eingri�e in die 

bestehende Trasse erfordert. Eine alternative Lösung mit 

neuer Fahrbahn (Variante β) ist technisch ebenfalls um-

setzbar, geht jedoch mit höheren Investitionskosten und 

stärkeren Eingri�en in das Erscheinungsbild der Anlage 

einher. Insgesamt liegen die Investitionskosten für einen 

Schrägaufzug deutlich unter denen einer vergleichbaren 

Standseilbahn, bei gleichzeitig geringeren jährlichen Be-

triebskosten. 

Ein weiterer wesentlicher Aspekt der Studie ist die Ein-

bindung der Anlage in den bestehenden Kontext. Die Tal-

station wird in unmittelbarer Nähe des Koepchenwerks 

verortet, während die Bergstation im Bereich des Schie-

berhauses liegt. Die Trassenführung orientiert sich an der 
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bestehenden Infrastruktur der ehemaligen Druckrohrlei-

tungen und nutzt die vorhandenen topogra�schen Ge-

gebenheiten. Dabei wird auch berücksichtigt, dass die 

Anlage in den sensiblen Natur- und Landschaftsraum 

integriert werden muss und visuelle sowie ökologische 

Auswirkungen möglichst gering gehalten werden.

Im Hinblick auf die Genehmigungsfähigkeit wird darauf 

hingewiesen, dass insbesondere die Wahl der techni-

schen Variante Ein�uss auf das Verfahren und den zeit-

lichen Ablauf hat.

Zusammenfassend zeigt die Studie, dass die Etablie-

rung eines Schrägaufzugs am Koepchenwerk technisch 

machbar und wirtschaftlich darstellbar ist. Durch die 

Kombination aus Nutzung bestehender Strukturen, au-

tomatisiertem Betrieb und gezielter Integration in das 

Freiraumkonzept entsteht ein leistungsfähiges Erschlie-

ßungselement, das sowohl funktionale als auch touristi-

sche Mehrwerte generiert und die Verbindung zwischen 

Uferbereich und Höhenlage nachhaltig stärkt.

Kosten

Schrägaufzug. Automatischer Betrieb. Betriebszeiten an 

die Gastro gekoppelt.

Funktionelles Fahrzeug für 25 Personen. Sonderkonstruk-

tion, damit der bestehende Schienenkörper weiterver-

wendet werden kann.

2.700.000€

Bsp. Schrägaufzug, Burg Ehrenberg Quelle Presse.Tirol
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Kostenübersicht

Die Gesamtkosten für die neun vorgesehenen Maßnah-

men belaufen sich auf rund 6.232.000 Euro netto. Diese 

Maßnahmen gliedern sich inhaltlich in zwei zentrale Bau-

steine: Zum einen die Entwicklung und Aufwertung von 

vier de�nierten Potenzialorten, zum anderen fünf unter-

schiedliche Erschließungsmöglichkeiten, die eine ver-

besserte Zugänglichkeit und funktionale Vernetzung des 

Gebiets sicherstellen. Gemeinsam bilden sie einen Ge-

samtkostenrahmen, der sowohl gestalterische als auch 

infrastrukturelle Aspekte berücksichtigt.

Die Maßnahmen sind so konzipiert, dass sie eine nach-

haltige Aufwertung des gesamten Bereichs ermöglichen 

und zugleich in wirtschaftlich umsetzbaren Schritten 

realisiert werden können. Dabei wurde besonderer Wert 

auf ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Investitions-

aufwand und räumlichem sowie funktionalem Mehrwert 

gelegt.

Nicht Bestandteil dieses Kostenrahmens sind die zusätz-

lichen Baukosten für eine mögliche Erweiterung des ru-

henden Verkehrs am Standort Bleichstein. Für die Errich-

tung einer Quartiersgarage werden hierfür gesondert 

rund 4.000.000 Euro netto veranschlagt. Diese Maßnah-

me ist unabhängig von den genannten neun Bausteinen 

zu betrachten und stellt eine optionale Ergänzung dar, 

die insbesondere der langfristigen Sicherung und Orga-

nisation des Parkraums dient.
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Baustein Projekt Kosten

Mobilitätskonzept

Quartiersgarage

Bleichstein 4.000.000,00 €  

Potentialorte

Ankunftsort

 Schiffswinkel 1.200.000,00 €

Potentialorte Uferweg 300.000,00 €

Potentialorte

Koepchenwerk

Variante_1 300.000,00 €

Köpchenwerk

Variante 2 900.000,00 €

Erschließung

Koepchenwerk

Durchwegung_1 112.000,00 €

Koepchenwerk 

Durchwegung 50.000,00 €

Erschließung

Lückenschluss

Ruhrhöhenweg 175.000,00 €

Potentialorte Schieberhaus 370.000,00 €

Erschließung Schrägaufzug 2.700.000,00 €

Erschließung Treppensteig 50.000,00 €

Erschließung Informatinsleitsystem 75.000,00 €

6.232.000,00 €
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Genehmigungsbelange und not-
wendige Abstimmungen

sensiblen Bereich, sodass naturschutzrechtliche Belange 

umfassend zu berücksichtigen sind. Für Maßnahmen wie 

den Lückenschluss des Ruhrhöhenwanderwegs, die Auf-

wertung der Uferbereiche sowie Eingri�e in Vegetations-

strukturen sind entsprechende Prüfungen erforderlich. 

Hierzu zählen insbesondere artenschutzrechtliche Prü-

fungen (ASP I und ggf. ASP II), Eingri�s- und Ausgleichs-

bewertungen sowie landschaftsp�egerische Begleitplä-

ne. Zuständig ist die untere Naturschutzbehörde. Auch 

wenn Teile der Maßnahmen auf bestehenden Wegen er-

folgen, sind insbesondere Eingri�e in Wald�ächen, Hang-

bereiche und Uferzonen genehmigungsp�ichtig.

Denkmalrechtliche Belange

Das Koepchenwerk sowie angrenzende bauliche Anlagen 

stehen unter Denkmalschutz. Sämtliche baulichen Verän-

derungen, sowohl im Innen- als auch im Außenbereich, 

sind daher mit der zuständigen Denkmalbehörde abzu-

stimmen. Dies betri�t insbesondere die geplanten Er-

schließungsmaßnahmen, die Integration neuer Nutzun-

gen, die Errichtung von überkragenden Balkonen sowie 

Eingri�e im Bereich des Schieberhauses. Ziel ist es, den 

denkmalgeschützten Bestand zu erhalten und gleichzei-

tig eine zeitgemäße Nutzung zu ermöglichen. Die enge 

Zusammenarbeit mit der Stiftung als Eigentümerin und 

Betreiberin ist hierbei essenziell.

Verkehrsrechtliche und infrastrukturelle Anforderungen

Die Umgestaltung des Ankunftsortes Schi�winkel sowie 

der Ruhrpromenade erfordert Eingri�e in bestehende 

Die Umsetzung der im Freiraumkonzept vorgesehenen 

Maßnahmen im Bereich Schi�winkel, Ruhrpromenade, 

Koepchenwerk sowie des Lückenschlusses des Ruhr-

höhenwanderwegs ist mit einer Vielzahl von genehmi-

gungsrechtlichen Anforderungen verbunden. Aufgrund 

der Lage im sensiblen Natur- und Landschaftsraum, der 

Nähe zum Gewässer sowie der Überlagerung unter-

schiedlicher Nutzungsansprüche ist eine frühzeitige und 

umfassende Abstimmung mit den zuständigen Behör-

den und beteiligten Akteuren erforderlich.

Wasserrechtliche Belange

Da sich wesentliche Maßnahmen unmittelbar im Ufer-

bereich der Ruhr bzw. des Hengsteysees be�nden, sind 

wasserrechtliche Genehmigungen ein zentraler Bestand-

teil des Verfahrens. Dies betri�t insbesondere die Umge-

staltung des Ankunftsortes Schi�winkel, die Aufwertung 

der Ruhrpromenade sowie die geplanten Steg- und Bal-

konkonstruktionen am Koepchenwerk. Zuständig sind 

hier die obere und untere Wasserbehörde. Zu prüfen sind 

unter anderem Eingri�e in den Uferbereich, Veränderun-

gen der Gewässerrandstreifen, mögliche Auswirkungen 

auf den Hochwasserschutz sowie die wasserbauliche Si-

cherheit. Auch die geplante wasserseitige Erschließung, 

etwa durch Anlegestellen oder Fährverbindungen, er-

fordert eine enge Abstimmung mit dem Ruhrverband als 

Gewässerbetreiber.

Naturschutzrechtliche Anforderungen

Der gesamte Betrachtungsraum liegt in einem ökologisch 
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Forst- und Waldrecht

Der Lückenschluss des Ruhrhöhenwanderwegs sowie 

mögliche Erschließungsmaßnahmen im Hangbereich 

betre�en teilweise Wald�ächen. Entsprechend sind forst-

rechtliche Genehmigungen erforderlich, insbesondere 

bei Eingri�en in den Baumbestand oder bei der Anlage 

bestehender Wege. Zuständig ist hier die Forstbehörde in 

Abstimmung mit der Naturschutzbehörde.

Zusammenfassende Bewertung

Die Umsetzung des Freiraumkonzepts ist mit einem 

komplexen Genehmigungsprozess verbunden, der zahl-

reiche Fachdisziplinen und Behörden einbindet. Eine 

frühzeitige, koordinierte Abstimmung aller Beteiligten ist 

daher entscheidend für den Projekterfolg. Aufgrund der 

Vielschichtigkeit der Anforderungen emp�ehlt sich die 

Einbettung der Maßnahmen in ein integriertes städte-

bauliches Entwicklungskonzept, um die Genehmigungs-

fähigkeit zu erhöhen und gleichzeitig die Grundlage für 

die Akquise von Fördermitteln zu scha�en.

Im Rahmen der vorliegenden Machbarkeitsstudie wur-

den die entwickelten Maßnahmen und konzeptionellen 

Ansätze bereits frühzeitig mit relevanten Akteuren und 

Genehmigungsbehörden abgestimmt, um eine grund-

sätzliche Umsetzbarkeit sicherzustellen. Ziel dieser 

Vorabstimmungen war es, potenzielle Kon�iktpunkte 

frühzeitig zu identi�zieren, fachliche Anforderungen zu 

berücksichtigen und die Planung auf eine realistische 

Genehmigungsfähigkeit auszurichten. Es ist jedoch aus-

drücklich festzuhalten, dass es sich hierbei um informelle 

Abstimmungen im Vorfeld handelt und die eigentlichen 

Genehmigungsverfahren erst im weiteren Planungspro-

zess formal durchzuführen sind.

Verkehrs�ächen und -strukturen. Dies umfasst die Neu-

ordnung des ruhenden Verkehrs, die Einführung von 

Shared-Space-Bereichen, die Trennung von Fuß- und 

Radverkehr sowie die Integration bestehender Schie-

neninfrastruktur. Entsprechend sind verkehrsrechtliche 

Genehmigungen sowie Abstimmungen mit den zustän-

digen Straßenverkehrsbehörden notwendig. Darüber 

hinaus sind Anforderungen an die Verkehrssicherheit, 

Barrierefreiheit sowie die Einbindung in bestehende 

Wege- und Radwegenetze zu berücksichtigen.

Eigentumsverhältnisse und Beteiligte

Ein wesentlicher Aspekt der Umsetzung ist die Vielzahl 

an beteiligten Eigentümern und Akteuren. Flächen im 

Projektgebiet be�nden sich unter anderem im Eigen-

tum von RWE, Amprion, dem Ruhrverband, der Stiftung 

Industriedenkmalp�ege sowie privaten Eigentümern 

und die Koepchenwerk AG. Für die Realisierung der Maß-

nahmen sind entsprechende Nutzungsvereinbarungen, 

Gestattungsverträge sowie Abstimmungen über Betrieb 

und Unterhaltung erforderlich. Insbesondere im Bereich 

des Koepchenwerks und der technischen Anlagen sind 

betriebliche Belange der Energieinfrastruktur zu berück-

sichtigen.

Technische Genehmigungen und Sonderbauwerke

Für besondere infrastrukturelle Elemente wie den ge-

planten Schrägaufzug sind zusätzliche technische Ge-

nehmigungsverfahren erforderlich. Diese umfassen 

unter anderem die Betriebserlaubnis eines Personenbe-

fördungsaufzugs , Sicherheitskonzepte, Betriebsnach-

weise sowie Anforderungen an Rettungs- und Evakuie-

rungskonzepte. Auch baurechtliche Genehmigungen für 

Sonderbauwerke wie Steganlagen, überkragende Balko-

ne oder größere Aufenthalts�ächen sind notwendig und 

müssen im Kontext der jeweiligen Fachgesetze geprüft 

werden.
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Im Zuge der Erstellung der Machbarkeits-

studie fand ein gemeinsamer Workshop zur 

Abstimmung und Priorisierung der Inhalte 

statt. Ziel dieses Termins war es, die zentra-

len Entwicklungsansätze für das Koepchen-

werk und dessen Umfeld gemeinsam zu dis-

kutieren, zu schärfen und erste Prioritäten 

für die weitere Planung festzulegen.

An dem Workshop nahmen Vertreterinnen 

und Vertreter der Stiftung Industriedenk-

malp�ege und Geschichtskultur, der Stadt 

Herdeckevon Stadt Plaung und Freiraum-

planung sowie der unteren Denkmalbehör-

de teil. Im Fokus standen insbesondere die 

zukünftige Entwicklung und Nutzung des 

Koepchenwerks, die Erschließungssituation 

sowie die Einbindung in das übergeordnete 

Freiraumkonzept.

Im Rahmen des Workshops wurden unter-

schiedliche Themenfelder behandelt, da-

runter die funktionale und gestalterische 

Weiterentwicklung des Koepchenwerks, 

mögliche Nutzungsoptionen im Innen- und 

Außenbereich, die Erreichbarkeit aus ver-

schiedenen Richtungen sowie die Einbin-

dung in bestehende Wege- und Freiraum-

strukturen. Darüber hinaus wurden erste 

Überlegungen zur Priorisierung einzelner 

Maßnahmen sowie zu möglichen Umset-

zungsschritten angestellt.

Der Workshop stellte einen wichtigen Bau-

stein im Planungsprozess dar, da hier die 

unterschiedlichen Perspektiven der betei-

ligten Akteure frühzeitig zusammengeführt 

und wesentliche inhaltliche Leitlinien für die 

weitere Ausarbeitung der Machbarkeitsstu-

die abgestimmt werden konnten.
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Dabei wurde vereinbart, dass im weiteren Planungspro-

zess eine vertiefte Abstimmung erfolgt, um mögliche 

Nutzungsvereinbarungen oder Kooperationen zu kon-

kretisieren.

Aus diesen bisherigen Abstimmungen lassen sich klare 

Handlungserfordernisse für die weiteren Planungsschrit-

te ableiten. Hierzu zählt insbesondere die frühzeitige 

Einbindung aller relevanten Behörden und Eigentümer 

in die vertiefende Planung sowie die schrittweise Kon-

kretisierung der Maßnahmen unter Berücksichtigung 

fachlicher Anforderungen. Es wird empfohlen, die infor-

mellen Gespräche in formalisierte Abstimmungsprozesse 

zu überführen und klare Zuständigkeiten sowie Kommu-

nikationsstrukturen zu etablieren.

Zudem ist es erforderlich, auf Grundlage der vorliegen-

den Machbarkeitsstudie die genehmigungsrelevanten 

Unterlagen zu erarbeiten, einschließlich fachgutachter-

licher Beiträge wie Umweltprüfungen, denkmalp�egeri-

scher Bewertungen und technischer Nachweise. Parallel 

dazu sollten vertragliche Grundlagen mit den beteiligten 

Eigentümern vorbereitet werden, um die Flächenverfüg-

barkeit sowie die langfristige Nutzung und Unterhaltung 

der Anlagen zu sichern.

Insgesamt zeigt sich, dass durch die bereits erfolgten 

Abstimmungen eine belastbare Grundlage für die wei-

tere Planung gescha�en wurde. Für die erfolgreiche Um-

setzung des Projekts ist es jedoch entscheidend, diesen 

kooperativen Ansatz konsequent fortzuführen und die 

nächsten Planungsschritte eng mit allen beteiligten Ak-

teuren abzustimmen.

Eigentumsverhältnisse und Fördererfordernisse

Die Eigentumsverhältnisse im Betrachtungsraum des 

Naturraums Hengsteysee sind stark ausdi�erenziert und 

stellen einen wesentlichen Rahmenfaktor für die weitere 

Bisherige Abstimmungen

Im Zuge dieser Rückkopplungsgespräche wurden ins-

besondere Abstimmungen mit der unteren Denkmalbe-

hörde geführt, um die Vereinbarkeit der geplanten Maß-

nahmen mit den Anforderungen des Denkmalschutzes, 

insbesondere im Bereich des Koepchenwerks und des 

Schieberhauses, zu prüfen. Parallel dazu erfolgte ein Aus-

tausch mit der unteren Naturschutzbehörde hinsichtlich 

möglicher Eingri�e in Natur- und Landschaftsraum sowie 

im Hinblick auf artenschutzrechtliche Belange.

Darüber hinaus wurden Gespräche mit dem Ruhrver-

band als zentralem Akteur im Bereich der Gewässerbe-

wirtschaftung geführt, insbesondere in Bezug auf Maß-

nahmen im Uferbereich, mögliche Anlegestellen sowie 

wasserbezogene Nutzungen. Ebenso fand ein Austausch 

mit RWE statt, sowohl in Bezug auf Eigentumsfragen als 

auch hinsichtlich betrieblicher Belange und infrastruktu-

reller Schnittstellen im Bereich des Koepchenwerks und 

der technischen Anlagen. Die Stiftung Industriedenkmal-

p�ege und Geschichtskultur wurde ebenfalls frühzeitig 

eingebunden, insbesondere im Hinblick auf die denk-

malgerechte Entwicklung und zukünftige Nutzung des 

Koepchenwerks.

Im Kontext der geplanten Wegebeziehungen und des 

Lückenschlusses des Ruhrhöhenwanderwegs erfolgte 

zudem eine Abstimmung mit Wald und Holz NRW sowie 

mit der forstlichen Abteilung von RWE. Hierbei standen 

insbesondere Fragen der Waldinanspruchnahme, der 

Wegeführung sowie mögliche Eingri�e in bestehende 

Vegetationsstrukturen im Fokus.

Ergänzend dazu wurden erste Gespräche mit einem pri-

vaten Flächeneigentümer geführt, um die grundsätzliche 

Bereitschaft zur Mitwirkung an dem Projekt zu sondieren. 
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blick auf ihre langfristige rechtliche und �nanzielle Ab-

sicherung zu betrachten. Mit der angestrebten Aufwer-

tung des Gebiets von einer primären Infrastruktur�äche 

hin zu einem qualitativ hochwertigen touristischen und 

freiräumlichen Erlebnisraum gehen erhöhte Investitio-

nen einher. In diesem Zusammenhang ist insbesondere 

zu prüfen, inwieweit Voraussetzungen für Fördermittel – 

beispielsweise hinsichtlich dauerhafter Nutzungsrechte, 

Zugänglichkeit und Unterhaltung – erfüllt werden müs-

sen. Fragen der Nutzungsüberlassung, der vertraglichen 

Sicherung sowie der langfristigen Bewirtschaftung sind 

daher frühzeitig zu klären.

Aufgrund der Komplexität der Eigentumsverhältnisse 

und der damit verbundenen Anforderungen an Förder-

programme wird empfohlen, bereits in einem frühen Pla-

nungsstadium den Austausch mit potenziellen Förder-

mittelgebern zu suchen. Ziel ist es, die Förderfähigkeit 

der Maßnahmen zu sichern und die notwendigen rechtli-

chen und organisatorischen Voraussetzungen rechtzeitig 

zu scha�en. Insgesamt zeigt sich, dass die erfolgreiche 

Umsetzung des Projekts maßgeblich von einer struktu-

rierten, kooperativen und langfristig ausgerichteten Zu-

sammenarbeit aller beteiligten Akteure abhängt.

Planung und Umsetzung der Maßnahmen dar. Im Eigen-

tum der Stadt Herdecke be�ndet sich lediglich der Be-

reich des Ankunftsortes Schi�winkel. Die daran anschlie-

ßenden Wege�ächen, insbesondere die Uferpromenade, 

liegen überwiegend im Eigentum von RWE, Amprion so-

wie des Ruhrverbands. Auch die angrenzende Brücken-

konstruktion in Richtung Hagen ist den Akteuren RWE 

und Amprion zuzuordnen. Das Koepchenwerk selbst 

be�ndet sich im Eigentum der Stiftung Industriedenk-

malp�ege und Geschichtskultur, während die oberhalb 

angrenzenden Wald�ächen, durch die unter anderem 

der Lückenschluss des Ruhrhöhenwanderwegs geführt 

werden soll, größtenteils RWE sowie in Teilen ebenfalls 

der Stiftung gehören.

Aus dieser komplexen Eigentümerstruktur ergibt sich 

eine hohe Notwendigkeit zur kooperativen Planung und 

Umsetzung. Die Entwicklung des Gebiets kann nur im 

engen Schulterschluss zwischen der Stadt Herdecke, den 

Infrastrukturbetreibern RWE und Amprion, dem Ruhr-

verband sowie der Stiftung erfolgen. Im Rahmen der 

Machbarkeitsstudie wurden hierzu bereits erste Abstim-

mungen, Sondierungsgespräche und gemeinsame Work-

shops durchgeführt, in denen grundlegende Zielsetzun-

gen, Interessenlagen und Rahmenbedingungen erörtert 

und aufeinander abgestimmt wurden.

Für die weiteren Planungsschritte ist es jedoch entschei-

dend, diesen kooperativen Ansatz konsequent fortzufüh-

ren. Dies bedeutet, die beteiligten Akteure kontinuierlich 

in den Planungsprozess einzubinden, deren jeweilige In-

teressen transparent zu berücksichtigen und tragfähige 

Lösungen im Konsens zu entwickeln. Insbesondere für 

die ö�entliche Hand besteht hierbei die Aufgabe, die un-

terschiedlichen Anforderungen zwischen Infrastruktur, 

Denkmalschutz, Naturschutz und touristischer Entwick-

lung sorgfältig abzuwägen.

Gleichzeitig sind die geplanten Maßnahmen auch im Hin-
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Eigentumsverhältnisse:

Privat

Stadt Herdecke

Stiftung

RWE

Ruhrverband

Zu beteiligende Akteure:

Stadtverwaltung Herdecke

Untere Denkmalbehörde

Untere Naturschutzbehörde

Obere Wasserbehörde

Untere Wasserbehörde

Wald und Holz NRW

Forstabteilung RWE

Ruhrverband

  Gewässermanagement

  Betriebs- und Infrastrukturabteilung

Stiftung Industriedenkmalp�ege und Ge-

schichtskultur

  Eigentümerin des Koepchenwerks

  Denkmal- und Nutzungskonzeption

RWE

  Eigentümer von Flächen und Infrastruktur

  Betriebstechnische Abstimmungen
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Amprion

  Eigentümer und Betreiber technischer 

  Infrastruktur

Private Flächeneigentümer

Fördermittelgeber

  Bund

  Land Nordrhein-Westfalen

  Europäische Union

Regionalverband Ruhr (RVR)

  Tourismus

  Regionale Freiraum- und Radwegekonzepte

Touristische Akteure und Betreiber

  Gastronomie

  Freizeit- und Wassersportanbieter

Wassersportvereine und Nutzergruppen

Bürgerinnen und Bürger / Anwohner
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Touristische Potentialanalyse

schaftliches Potenzial aufweisen.

Die ökonomischen E�ekte sind entsprechend erheblich: 

In der Minimalvariante entstehen jährliche Umsätze von 

rund 0,8 Mio. Euro, in der Maximalvariante bis zu etwa 

2,5 Mio. Euro. Daraus resultieren Wertschöpfungse�ekte 

von rund 374.000 Euro beziehungsweise 1,16 Mio. Euro 

sowie Beschäftigungse�ekte im Umfang von etwa 12 bis 

38 Personen. Zusätzlich entstehen während der Baupha-

se, insbesondere durch Investitionen wie den geplanten 

Schrägaufzug, temporäre wirtschaftliche Impulse mit 

weiteren Beschäftigungs- und Wertschöpfungse�ekten.

Insgesamt kommt die Studie zu dem Ergebnis, dass das 

Koepchenwerk ein bedeutendes touristisches Entwick-

lungspotenzial besitzt. Besonders die Maximalvariante 

wird aus wirtschaftlicher und tourismusfachlicher Sicht 

empfohlen, da sie eine höhere Attraktivität, stärkere Ver-

netzung mit dem regionalen Umfeld und größere wirt-

schaftliche E�ekte erwarten lässt. Voraussetzung dafür ist 

jedoch eine qualitativ hochwertige Umsetzung, ausrei-

chende Finanzierung sowie ein professionelles Manage-

ment und Marketing des Gesamtprojekts.

5 Kernaussagen

• Großes touristisches Potenzial aufgrund Lage, 

Geschichte und Einbindung in regionale Konzepte.

• Besucherpotenzial von ca. 40.000 bis 100.000 

Personen pro Jahr.

• Jährliche Umsätze von bis zu 2,5 Mio. Euro mit 

spürbaren Beschäftigungs- und Wertschöpfungse�ek-

ten.

Die touristische Potenzialanalyse zum Koepchenwerk in 

Herdecke untersucht die Möglichkeiten, das historische 

Pumpspeicherkraftwerk und sein Umfeld im Zuge der 

Internationalen Gartenausstellung (IGA) 2027 stärker 

touristisch zu erschließen. Ziel ist es, das derzeit nur be-

grenzt genutzte Industriedenkmal zu einer attraktiven 

Destination mit regionaler und überregionaler Strahlkraft 

zu entwickeln. Die Lage am Hengsteysee sowie die Nähe 

zu etablierten touristischen Routen wie dem RuhrtalRad-

weg bieten dafür sehr gute Voraussetzungen. Gleichzei-

tig pro�tiert der Standort von einem großen Einzugsge-

biet mit Millionen potenzieller Besucher.

Die Studie unterscheidet zwischen einer Minimal- und 

einer Maximalvariante der Entwicklung. Während die Mi-

nimalvariante grundlegende Angebote wie Führungen, 

Gastronomie, Veranstaltungen und einen Schrägaufzug 

umfasst, sieht die Maximalvariante zusätzlich Übernach-

tungsangebote, größere Veranstaltungen sowie eine 

stärkere infrastrukturelle und touristische Vernetzung 

vor. Beide Varianten haben das Potenzial, Besucher anzu-

ziehen, unterscheiden sich jedoch deutlich in ihrer Reich-

weite und wirtschaftlichen Wirkung.

Für die Minimalvariante wird ein jährliches Besucher-

potenzial von etwa 40.000 bis 50.000 Personen prognos-

tiziert. In der Maximalvariante könnten bis zu 100.000 

Besucher pro Jahr erreicht werden, vorausgesetzt, alle 

geplanten Maßnahmen werden konsequent umgesetzt 

und miteinander verknüpft. Die Besucher setzen sich aus 

Einheimischen, Tagesgästen und Übernachtungsgästen 

zusammen, wobei insbesondere Letztere ein hohes wirt-
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Brücke am Laufwasserkraftwerk
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Die Analyse der Potenzialorte im Naturraum Hengsteysee 

zeigt, dass es sich um einen landschaftlich, infrastruktu-

rell und kulturhistorisch äußerst hochwertigen Raum 

mit erheblichem touristischem Entwicklungspotenzial 

handelt. Durch die gezielte Vernetzung der identi�zier-

ten Potenzialorte – insbesondere des Ankunftsbereichs 

Schi�winkel, der Uferpromenade, des Koepchenwerks 

sowie des Schieberhauses – kann ein zusammenhän-

gendes, klar strukturiertes und identitätsstiftendes Er-

holungsgebiet entwickelt werden. Die Kombination aus 

Industriekultur, Wasserlage, topogra�scher Besonderheit 

und vorhandenen Freizeitnutzungen bildet dabei eine 

außergewöhnlich starke Grundlage für eine nachhaltige 

Weiterentwicklung im gesamtstädtischen Kontext.

Ein wesentlicher Lösungsansatz liegt in der Umsetzung 

der vorliegenden Machbarkeitsstudien zum Freiraum 

und zur Erschließung des Koepchenwerks im Rahmen ei-

nes integrierten gesamtstädtisches Konzept. Ein solcher 

ganzheitlicher Ansatz ermöglicht nicht nur die funktiona-

le und gestalterische Aufwertung des gesamten Gebiets, 

sondern stellt zugleich die Voraussetzung für die Akquise 

umfangreicher Fördermittel dar. 

Bei entsprechender Ausarbeitung und Nachweis der ge-

samtstädtischen Relevanz können Förderquoten von bis 

zu 80 bis 90 Prozent der Planungs- und Baukosten durch 

Programme von Bund, Ländern und der Europäischen 

Union erreicht werden.

Vor diesem Hintergrund wird empfohlen, die Freiraum- 

und Freianlagenplanung als initialen Umsetzungs-

schritt in den Fokus zu stellen und das Umfeld des Ko-

epchenwerks als zusammenhängendes Erholungs- und 

Erlebnisgebiet konzeptionell weiterzuentwickeln. Die 

Umsetzung erster, vergleichsweise niedrigschwelliger 

Maßnahmen – wie die Aufwertung der Uferpromenade, 

die Herstellung von Wegebeziehungen oder die Aktivie-

rung einzelner Potenzialorte – kann kurzfristig sichtbare 

Verbesserungen erzielen und die Attraktivität des Stand-

orts deutlich steigern.

Die Realisierung eines Schrägaufzugs stellt in diesem 

Kontext einen langfristigen, infrastrukturellen Entwick-

lungsschritt dar, der auf den zuvor gescha�enen Quali-

täten aufbaut. Aufgrund des hohen �nanziellen und 

technischen Aufwands ist diese Maßnahme jedoch an 

wesentliche Rahmenbedingungen geknüpft und ohne 

externe Förderung nicht umsetzbar. Die Stadt ist daher 

zwingend auf die Einbindung entsprechender Förderpro-

gramme angewiesen, die im Rahmen eines integrierten 

Gesamtentwicklungskonzepts erschlossen werden kön-

nen.

Mit der schrittweisen Umsetzung des Freiraumkonzepts 

ist von einer deutlichen Aufwertung des touristischen 

Angebots sowie einem Anstieg der Besucherzahlen aus-

zugehen. Die daraus resultierenden positiven E�ekte auf 

den lokalen Tourismus und die wirtschaftliche Entwick-

lung können perspektivisch eine tragfähige Grundlage 

für weiterführende Investitionen bilden. In diesem Zu-

sammenhang kann die Etablierung des Schrägaufzugs 

langfristig als touristisches Leuchtturmprojekt verstan-

den werden, das die Attraktivität des Standorts weiter 

Fazit
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steigert und zusätzliche Impulse für die regionale Ent-

wicklung setzt.

Insgesamt bietet der Naturraum Hengsteysee damit 

eine hervorragende Chance, durch eine strategisch ab-

gestimmte, schrittweise Entwicklung ein hochwertiges, 

vernetztes und zukunftsfähiges Erholungsgebiet zu 

scha�en, das sowohl für die Stadt Herdecke, für die Stadt 

Hagen als auch für die gesamte Region von großer Be-

deutung ist.

Abstimmungsnotwendigkeiten und Kooperation

Die Umsetzung der Maßnahmen ist aufgrund der stark 

ausdi�erenzierten Eigentumsverhältnisse sowie der Viel-

zahl beteiligter Akteure zwingend an einen intensiven 

und strukturierten Abstimmungsprozess gebunden. 

Flächen im Projektgebiet be�nden sich im Eigentum der 

Stadt, von RWE, Amprion, dem Ruhrverband, der Stiftung 

Industriedenkmalp�ege und Geschichtskultur sowie pri-

vater Eigentümer. Darüber hinaus sind zahlreiche Fach-

behörden, insbesondere aus den Bereichen Wasser, Na-

turschutz, Denkmalschutz und Forst, einzubinden.

Bereits im Rahmen der Machbarkeitsstudie wurden ers-

te Abstimmungen mit zentralen Akteuren geführt, wo-

durch eine grundsätzliche Machbarkeit der dargestellten 

Maßnahmen bestätigt werden konnte. Für die weiteren 

Planungsschritte ist es jedoch entscheidend, diese Ab-

stimmungen zu verstetigen und in einen formalisierten, 

kontinuierlichen Beteiligungsprozess zu überführen. Ziel 

ist es, frühzeitig Planungssicherheit zu scha�en, Nut-

zungskon�ikte zu minimieren und die Voraussetzungen 

für Genehmigungen sowie Fördermittel zu sichern.

Insbesondere die Themen dauerhafte Flächennutzung, 

Unterhaltung, Verkehrssicherungsp�ichten sowie be-

triebliche Belange der Infrastrukturbetreiber müssen in 

enger Kooperation geklärt werden. Gleichzeitig sind die 

Anforderungen der Fördermittelgeber frühzeitig zu be-

rücksichtigen, da diese häu�g an langfristige Nutzungs-

bindungen und klare vertragliche Regelungen geknüpft 

sind.

Schrittweise Umsetzung und Abfolge der nächsten Pla-

nungsschritte

Im Sinne einer realistischen und umsetzbaren Projektent-

wicklung wird eine schrittweise Vorgehensweise emp-

fohlen.

Zunächst erfolgt die konzeptionelle Vertiefung der Mach-

barkeitsstudie mit einer klaren Priorisierung der Maßnah-

men sowie einer strukturierten Abstimmung mit allen re-

levanten Akteuren und Behörden. In dieser Phase werden 

die grundsätzlichen Rahmenbedingungen, Flächenver-

fügbarkeiten sowie Genehmigungserfordernisse weiter 

konkretisiert.

Darauf aufbauend werden die weiterführenden Pla-

nungsphasen eingeleitet, insbesondere die Erstellung 

von Vorentwurfs- und Entwurfsplanungen. Parallel hier-

zu werden erforderliche Fachgutachten erarbeitet und 

die genehmigungsrelevanten Unterlagen vorbereitet. 
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Gleichzeitig erfolgt die Abstimmung mit potenziellen 

Fördermittelgebern, um die �nanzielle Umsetzbarkeit 

sicherzustellen.

Im nächsten Schritt werden erste umsetzbare Maßnah-

men realisiert, insbesondere im Bereich der Freiraum-

gestaltung, der Wegebeziehungen und der Aktivierung 

einzelner Potenzialorte. Diese Maßnahmen dienen als 

sichtbarer Auftakt der Gesamtentwicklung und tragen 

zur unmittelbaren Verbesserung der Aufenthaltsqualität 

bei.

Darauf aufbauend können in weiteren Entwicklungs-

schritten komplexere und investitionsintensivere Maß-

nahmen vorbereitet und umgesetzt werden, insbesonde-

re solche mit hoher technischer und �nanzieller Relevanz. 

Voraussetzung hierfür ist eine gesicherte Förderkulisse 

sowie eine abgestimmte Gesamtplanung, die die bisheri-

gen Entwicklungsschritte integriert und fortführt.
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Fußgängerbrücke RWE
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LÜCKENSCHLUSS RUHRHÖHENWEG

AUFWER

ANKU
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 KOEPCHENWERK | SCHIEBERHAUS

RTUNG UFERWEG

KUNFTSORT | 30 ZUKUNFTSBÄUME


